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Annaburger Zeikung
Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 83 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle Torgauerſtr. 3, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Fernſprech- Anſchluß Nr. 224.

Wochenblatt für Annaburg die umliegenden

Dienstag, den 24. Juni 1930.
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Die Hilfe für die Pandwirtſchaft
Deutſcher Reichstag.

(180. Sitzung.) CB. Berlin, 21. Juni.
Der Reichstag beſchäftigte ſich am Sonnabend in einer

nur etwas über zwei Stunden dauernden Sitzung mit den
Amneſtieanträgen der Deutſchnationalen, der Chriſtlichſozialen
und der Kommuniſten. Der Ausſchuß hat aus allen dieſen
Anträgen einen eigenen Antrag gemacht, nach dem auch die
ſogenannten Fememörder von dieſer Amneſtie betroffen
werden ſollen. Von ſeiten der Kommuniſten war eine all
gemeine Amneſtie gefordert worden, von der jedoch die Feme
mörder ausgeſchloſſen werden ſollten. Um dieſe Frage drehte
ſich hauptſächlich auch die ganze Debatte Der Reichsjuſtiz
miniſter Dr. Bredt wies unter dem Beifall der Mehrheit des
Hauſes darauf hin, daß man in erſter Linie die Perſonen er
faſſen wolle die lediglich in Verteidigung der deutſchen
Stellung am Rhein gehandelt hätten. Mit Rückſicht auf die
ſchwache Beſetzung des Hauſes wollte man, trotzdem die Debatte
zu Ende ging, ſich heute noch nicht feſtlegen, zumal auch über
die Frage entſchieden werden ſoll, ob das Geſetz verfaſſungs
ändernden Charakter hat. Man will darüber am Dienstag
nachmittag zuſammen init den bisher bei den Etats zurück

hinimuing De
Das Ofthilfe- und Landwirtſchaftsprogramm S

Berlin, 28. Juni.
Der Reichstag ſtand heute im Zeichen des Etats des

Reichsernährungsminiſteriums. Jn einer großangelegten
Rede legte hierbei der Reichsernährungsminiſter Schiele die
Grundzüge ſeiner Politik dar, die im weſentlichen darauf ge
richtet ſei, den Roggenpreis über das Niveau des Futter
getreidepreiſes hinauszuheben und in ſtärkeremm Maße als
bisher den Roggen als Brotgetreide dem Konſum
zuzuführen. Aber er wolle nicht den Landwirtſchaftsinder, der
heute auf 109 2 ſtehe, an den Jndufſtrie- Inder mit 154 an
gleichen, vielmehr müſſe man durch Senkung des Jnduſtrie-Jn
dexes und Hebung des Landwirtſchaftsindexes den volks wirtſchaft
lich unumgänglichen Ausgleich ſchaffen. Dann erläuterte der
Miniſter die Grundzüge des Oſthilfeprogramms,
bei dem es ſich nicht um Dotationen oder Subventionen
handele, ſondern um die Aufrechterhaltung der nationalen
und wirtſchaftlichen Lebensbaſis der ganzen Nation. Jn der
Debatte über den Etat polemiſierte dann der ſozialdemokratiſche
Redner SchmidtKöpenick in ſcharfen Ausfül r die
Politik des Miniſters während ſich die bürgerlichen Redner
für die Politik des Miniſters gusſprachen.

Sitzungsbericht.
(1481. Sitzung.) B. Berlin 23. Juni.

Präſident Löbe teilte zuerſt mit, daß Dr. Moldenhauer von
dem Amte des Finanzminiſters entbunden und der Reichs
kanzler mit der vorläufigen Wahrnehmung der Geſchäfte
betraut iſt. Auf der Tagesordnung ſtand dann die zweite Be
ratung des

Haushalts des Reichsernährungsminiſteriums,
womit die Beratungen des Oſthilfegeſetzes, des Weingeſetzes
und des Milchgeſetzes verbunden ſind.

Reichsernährungsminiſter Schiele
betonte zunächſt, daß angeſichts der Lage der ausländiſchen Land
wirtſchaft die Rettung für unſere Landwirtſchaft nur in der
eigenen Aktivität liege. Dem Roggenproblem müſſe man, ſo
lange der Roggen zum Futtergetreide degradiert fei, von der
Futtergetreideſeite beikommen, der Roggen müſſe wieder auf
die Höhe der Bewertung als Brotgetreide gehoben werden.
Infolge unſeres Zuſchußbedarfs an Weizen könnten wir der
Landwirtſchaft mit Hilfe der e

ſtärkeren Anſpannung des Vermahlungszwanges
und des erhöhten der ne einen ausreichenden Preis
ſichern. Jm kommenden Wirtſchaftsjahr würden die Roggen
vorräte aus alter Ernte inſolge des günſtigen Fortganges der

Roggenverfütterung und der Steigerung des menſchlichen
Roggenverbrauchs nur noch etwa dem normalen Umfang eines
Monatsbedarfs entſprechen Bei einer guten Ernte von
824 Millionen Tonnen würde die zuſätzliche Unterbringung
von anderthalb Millionen Tonnen Roggen notwendig werden.
Der Miniſter kündigte eine

ropaganda- Aktion zur vorganiſchen Umſtellung derPrrrag Betriebe
auf verminderten Roggenanbau an. Zur der
Erbſenernte erklärte er, es müſſe angeſich. d uder Preiſe ein weſentlich erhöhter Zoll für Erbſen s
werden. Eine ſtraffe Organiſation der kartoffelverar

Gewerbe und die
Ordnung der Speiſekartoffelmärkte

würden noch rechtzeitig vor der Ernte erfolgen. Jn der Milch
wirtſchaft ſeien e Tie e die Hände noch tiſch gebunden, weshalb die der milchwir u Zölle

von der Regierung mit Nachdruck und vordringlich betrieben

Garantien zu überneh

insbeſondere der Lan

für Amts und

GemeindeHehörden

Gemeinden
Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Milli
meter hohen Raum 5 Goldpfennig, für außer
halb Wohnende 7 Goldpfg., für Anzeigen im
amtlichen Teil 10 Goldpfg., im Rebklameteil
30 Goldpfg. einſchl. Umſatzſteuer. Schwieriger

und tabellariſcher Satz mit Aufſchlag
Anzeigen Annahme bis Dienstag, Donnerstag
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größeren Umfangs werden tags vorher erbeten.
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el e gab dann Einzelherten
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keit eines zwangsweifen

das allge
ngeſetz bekannt, in dem u. a. die Möglkich

uſammenſchluſſes von Betrieben zur
Verarbeitung gewiſſer landwirtſchaftli Erzeugniffe ſowie
einer Ermächtigung für die

Einführung des Lagerſcheinſyſtems
vorgeſehen ſeien. Des weiteren begrüßte der Miniſter den Be
ſchluß des Alteſtenrates,

die Beratung des Oſthilfegeſetzes
mit der Behandlung des Landwirtſchaftshaushabtes zit ver
binden, da ja im Mittelpunkt der Hilfe für den Oſten natürlich
die Hilfe für die Landwirtſchaft ſtehe. Es handele t bei dem
Oſtgeſetz nicht um Dotationen oder Subventionen, ſondern um
die Aufrechterhaltung der nationalen und wirtſchaftlichen
Lebensbaſis in der ganzen Nation. Bei der Bedeutung der
land wirtſchaftlichen e für den Oſten halte kg die Re
gierung für verpflichtet, endlich dem dringenden Bedürfnis
nach einem Siedlungsdauerkredit abzuhelfen. Dann erläuterte
der Miniſter eingehend die Umſchuldung und die Betriebs
ſicherung. Er wies darauf hin, daß über das Ausmaß der
Kredite und der Garantien völliges Einverſtändnis zwiſchen
Reichsregierung und preußiſcher Staatsregierung herbeigeführt
ſei. Wenn der Preußiſche Landtag einen Beſchluß gefaßt habe,
ber über das im Geſetz Vorgeſehene hinausgehe, ſo dürfe
dementgegen auf die im Geſetzentwurf enthaltenen Formulie

e er Das Reich und Preu ſeien
kä

mächtigung zu weiteren kien vorgeſehen. shandene Einrichtungen würden nach Möglichkeit Verwendung
finden, beſonders ſolche Stellen, die mit der Umſchuldung be
faßt ſeien Vorausſichtlich aber werde man im Bedarſsfall
in einzelnen Kreiſen auch andere Organiſationen angliedern
müſſen. Der Miniſter ſchloß mit der Erklärung, daß ſich die
Regierung zur

übernahme er in die Hunderte von Millionen
gehenden Bürgſchaften

und zur Bereitſtelkung großer Mittel trotz der überaus ſchwierigen Lage der Reicheſingtgen deshalb Ferent gefunden habe,

weil ſie überzeugt ſei, daß es gelinge werde, dem Oſten und
dwirtſchaft die geſunde Lebensgrundlage

wiederzugeben.
Abg. SchenidtKöpenick (Soz.) fordert eine Verſtändigung

der deutſchen Landwirtſchaft über die Produktion. Es ſei un
möglich, daß ſogar im Weſten Deutſchlands noch Roggen von
Landwirten angebaut werde, die auf die hohen Roggengölle
ſpekulierten. Der Roggenbau müſſe vorübergehend eingeſtellt
werden. Eine Regierung, die die Bezüge der Arbeitsloſen
verkürze, dürfe nicht Reichsmittel zur Erhöhung der Roggen
preiſe bewilligen. Die Oſthilfe bedürfe einer eingehenden Aus
ſchußberatung. Die Sozialdemokratie lehne die Mittel für die
Beſitzerhaltung ab. Sie vermiſſe auch eine Begrenzung des
Umfanges der Oſthilfe.

Die Gebietsverluſte im Oſten
ſeien ſchmerzlich zu bedauern, man müſſe ſich aber endlich da
mit abfinden. (Lebhafte Unruhe und Rufe rechts: Niemals!)

Abg. Hergt (Dtn.) begrüßt die Vorlegung des Oſthilfe
geſetzes, das endlich eine einheitliche Oſtwirtſchaftspolitik er
möglichen ſolle. Die Ofthilfe ſei eine der vorne n Auf
a des deutſchen Volkes. Das Oſthilfegefetz weiſe hinſicht
ich der angeforderten Mittel ganz reſpektable Zahlen auf.

Seine Partei halte aber das ganze Syſtem nicht für richtig.
Wenn man kranke Betriebe durch Barzuwendung am Leben
erhalte, ſo ſei damit nicht der Grund für das Krankwerden
beſeitigt. Richtiger wäre es, zunächſt

die Belaſtung der Betriebe zu vermindern.
Steuern, die immer wieder geſtündet werden müßten, ſollte
man endlich niederſchlagen. Der Plaun, zwiſchen Finanz
programm und Oſtprogramm bei der Verabſchiedung eine
Verbindung herzuftellen, müſſe als unmoraliſches Unterfangen
und als unkeuſche Zumutung zurückgewieſen werden. Die
furchtbare Not der Landwirtſchaft dürfe nicht als Druckmittel
zur Gewinnung deutſchnationaler Stimmen für die Finanz
geſetze benutzt werden. Entſchieden zurückweiſen müſſe er auch
die Ausführungen des Abg. Schmidt Köpenick, wonach wir uns
mit der blutenden Oſtgrenze abfinden müßten

Abg. BornefeldEttmann (Ztr.) dankt der Regierung für
ihr tatkräftiges Handeln zugunſten der Land wirtſchaft. Zoll
politiſche Maßnahmen allein könnten da aber nicht hekfen, viel
mehr müſſe man beim Abſchluß von Handelsverträgen beſtrebt
ſein, die deutſche Landwirtſchaft zu ſchützen. Hand in Hand
mit der Staatshilfe müſſe

die Selbſthilfe in der Landwirtſchaft gehen.

S Vp ſchildert S
die anſtrengende Arbeit in allen bäuerlichen Familien

Trotz der großen Arbeitsloſigkeit leide der bäuerliche Betrieb
unter Leutemangel. Die Hoffnung des deutſchen Bauern ſei es,
daß es dem Landbundpräſidenten Schiele gelingen möge, ſein
Hilfeprogramm durchzuſetzen. Wer dem Kabinett Brüning
dieſe Möglichkeit nehme, verſündige ſich an der Landwirtſchaft.

Abg. Hepp (Chr.Nat. Bp.) machte auf
die Folgen der augenblicklich anhaltenden Dürre

aufmerkſam, durch die die Lage der Landwirtſchaft noch ver
ſchärft werde. Der Redner wandte ſich dann gegen den Han
delsvertrag mit Polen. Mit einem Staate, der ſich ſo unerhörte
Ubergriffe und Grenzverletzungen erlaube, dürfe man Handels
vertragsverhandlungen überhaupt nicht führen. Die e e
zur Einſchränkung des Roggenanbaues werde nur
haben, wenn der Weizenpreis hoch genug ſei. Der Bei
miſchungszwang müſſe eingeführt und der Vermahlungszwang
verkängert werden.

Abg. Lang (B. Vp.) ſchilderte die Röte der bayeriſchen
Bauern. Nur das Genoſſenſchaftsweſen habe bisher große
Kataſtrophen verhindert. Hand in Hand mit der Erhöhung der
Preiſe der land wirtſchaftlichen Produkte müſſe eine Ermäßi
gung der Zinsſätze gehen.

Die Landtagswahlen in Sachſen
Das amtliche ſächſiſche Wahlergebnis
Großer Gewinn der Nationalſozialiſten
Nach dem vorläufigen amtlichen Ergebnis der
fächſiſchen Landtagswahlen, die am verfloſſenen Sonntag
ſtattfanden und ohne größere Zwiſchenfälle verlaufen ſind,
verteilen ſich die Mandate wie ſolgt, wobei die ein
geklammerten Zahlen die Mandatszahlen im letzten Land
tage angeben

Sozialdemokraten 32 (33), Deutſche Volkspartei 8 (43),
Kommuniſten 13 (12), Wirtſchaftspartei 10 (11), Deutſch
nationale 5 (8), Landvolk 5 (5), Nationalſozialiſten 14
Demokraten 3 (H, Volksrechtpartei 2 (3), Alte Sozialdemv
kratiſche Partei O (2), Volksnationale Reichsvereinigung
2 (0), Kommuniſtiſche Oppoſition 9, Chriſtlichſoziale 2.

Dieſe Mandatsverteilung iſt auf Grund folgender ab
gegebenen Stimmen vorgenommen worden: Geſaurtzahl
der gültigen Stimmen 2611 017 (2 702 183). Sozialdemo
kraten 871327 (922 932), Deutſche Volkspartei 227 319
(363 382), Kommuniſten 355 552 (345 530) Wirtſchafts
partei 276 702 (304 884), Deutſchnationale 124300 (218309),
Landvolk 120 497 (140 611), Nationalſozialiſten 376 724
(133 958), Demokraten 83 671 (105 289), Volksrechtpartei
44 142 (70 131), Alte Sozialdemokratiſche Partei 19 197
(39 568), Volksnationale Reichsvereinigung 39 153
Kommuniſtiſche Oppoſition 14827 (22 129), Chriſtlichfoziale
57 408et die Einberufung des neugewählten Landtages iſt

noch kein beſtimmter Termin bekannt. Erſt nach Zu
ſammentritt des neuen Parlaments werden über die
r nnasbitdung Beratungen aufgenommen werden
önnen.
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Die Gewinn und Verluſtrechnung der Landtagswahlen.
Die Ziffern geben die Zahlen der Mandate an: ſchwarzErelee der Wahlen vom 22. Juni weiß S bis
herige Fraktionsftärken auf Grund der Wahlen vom

12. Mai vorigen Jahres.



Kleine Zeitung für eilige Leſer
Bei den ſächſiſchen Landtagswahlen gewannen die Na

tionalſozialiſten neun Mandate, während die Miktetparteten
ſtarke Einbußen erlitten.

Das Luftſchiff „Graf Zeppelin hat von Berlin aus eine
Fahrt an die Oſtſee unternommen und die Bäder an der Küſte
und auf Rügen überflogen.

Jm Berliner Tſcherwonzenfälſcherprozeß wurde Kapitän
Ehrhärdt als Zeuge vernommen.

Was die Sachſentwahlen lehren.

Viel Zweck hat es nicht, mit dem parteipolitiſchen
Rechenſtift allerlei Auslegungskünſte am Ergebnis der
Sachſenwahlen zu veranſtalten; denn dafür iſt dieſes Er
gebnis doch ein allzu eindeutiges. Der Rechenſtift bzw.
der Verhandlungstiſch wird wohl erſt „in Funktion
geſetzt werden, um auf Grund des Wahlausfalles eine
aktionsfähige Regierung zuſammenzubringen, was
einigermaßen ſchwierig ſein dürfte.

Um zunächſt einmal von dem Ergebnis ſelbſt zu
ſprechen, ſo iſt ja dabei keineswegs mehr erſtaunlich, daß
etwa 25 Prozent der Wähler und Wählerinnen ſich von
der Stimmabgabe fernhielten. Uber das Warum dieſer
nicht mehr ungewöhnlichen Zeiterſcheinung zu ſprechen,
dürfte ſich aber wohl erübrigen, würde viel zu weit führen.
Daß Sachſen „erſt“ vor Jahresfriſt zum Landtag wählte,
iſt jedenfalls nicht genug, um als Grund für dieſe Stimm
enthaltung zu gelten. Was nun bei dem Reſultat aber
ſofort in die Augen ſpringt, iſt das außerordentlich
ſtarke Anſchwellen der Nationalſozia-liſten, die ihre Stimmen faſt verdreifachen konnten und
mit entſprechend vermehrter Mandatszahl in den neuen
Landtag einziehen. Um aber gleich auf die andere Seite
hinüberzugehen: die Sozialdemokraten haben etwas an
Stimmen eingebüßt ihre ſächſiſche „Konkurrenz“partei,
die Altſozialiſten, bringt es ſogar nicht mehr auf ein ein
ziges Mandat aber die Kommuniſten haben einen,
wenn auch kleinen Stimmen und Mandatszuwachs er
halten. Neu traten in dieſem Wahlkampf die Volks
nationale Reichsvereintgung (Jungdo)und der Chriſtliche Volksdienſt beides Parteien der
politiſchen Mitte auf und konnten je zwei Mandate

erobern. Einige Verluſte weiſt auch die Wirtſchaftspartei
auf, ebenſo das „Sächſiſche Landvolk“, doch verfügt dieſe

Partei wieder über dieſelbe Mandatsziffer wie bisher.
Dagegen hat die Volksrechtpartei knapp zwei Mandate
retten können.

Sehr groß ſind nun die Verluſte, die die Deutſch
nationalen und die Deutſche Volkspartei auf ihrem
Wahlergebniskonto verbuchen müſſen, wobei zahlenmäßig
der Rückgang der Deutſchen Volkspartei der größere iſt,
verhältnismäßig viel aber die numeriſch bisher ſchwächeren
Deutſchnationalen eingebüßt haben. Zuſammen haben
dieſe beiden Parteien gegenüber dem Ergebnis der vor
jährigen Landtagswahl diesmal ungefähr ebenſoviel an
Stimmen und Mandaten verloren als die National
ſozialiſten gewannen, während andererſeits die ſchärfſten
n dieſer Partei, alſo die Sozialde
Und die n ne edie Kommuniſten en ge
mokraten etwa 20 Prozen
eingebüßt haben, ſo iſt das eigentlich Charakteriſtiſche des
Wahlergebniſſes eine Verſchiebung von der
Mitte nach ganz rechts hinüber, wobei auch die
ſächſiſchen Deutſchnationalen ganz außerordentlich ſtark
in Mitleidenſchaft gezogen wurden, einen Stimmenverluſt
von 45 Prozent erlitten. Man hatte vorher zwar mit
einer ſolchen Verſchiebung gerechnet, aber doch mit einer
ſolchen nach den beiden äußerſten politiſchen Flügelparteien
hin und dann auch nicht mit einer Derartig
draſtiſchen, die ſelbſt über die hochgeſpannten Hoffnungen
der Nationalſozialiſten noch hinausgeht.

Jn den letzten Tagen war die Spannung über das
Ergebnis der Sachſenwahlen in politiſch maßgebenden
Kreiſen ſo geſtiegen, daß ſie ihre Schatten ſelbſt
über die Löſungsverſuche der Reichskriſe
werfen; man wollte erſt einmal abwarten, bis die ſächſi
ſchen Wählermaſſen geſprochen hatten. Das iſt ja nun ge
ſchehen, aber welche Folgerungen daraus für die
politiſch-parlamentariſche Konſtellation im Reich gezogen
werden ſollen, läßt ſich wirklich nur ſchwer ſagen. Viel
leicht nur das eine, das aus der Tatſache ſpricht, daß
gegenüber den Parteien der Mitte die Sozialdemokratie
ihren Beſitzſtand wenigſtens einigermaßen hat wahren
können. während die Mittelparteien ſtark nach der radi
kalen Rechten hin verloren haben. Die Strömungen werden
anwachſen, die im Reich die Sozialdemokratie aus ihrer
Oppoſitionsſtellung wieder herausholen wollen. Das
würde allerdings den Charkter, die Zuſammenſetzung und
die Politik des bisherigen Reichskabinetts ganz weſentlich
ändern; aber andererſeits wird wohl dieſes Kabinett nun
angeſichts des ſächſiſchen Wahlergebniſſes noch geringere
Luſt verſpüren, in eine Auflöſung des Reichstages und
damit in einen Wahlkampf hineinzugehen, der zweifellos
die hinter der Regierung Brüning ſtehenden Parteien nicht
unerheblich ſchwächen könnte. Und von dem anderer
ſeits neben der jetzt oppoſitionellen Sozialdemokratie
hauptſächlich die radikalen Flügelparteien profitieren
würden. Somit wirkt das Ergebnis der Sachſenwahlen
in ſeiner Rückwirkung auf die politiſche Atmoſphäre im
Reich nicht gerade reinigend und klärend, ſchafft zum min
deſten nicht eine unbedingt eindeutige Linie für die poli
tiſche Weiterentwicklung

Die ſächſiſchen Landtagswahlen.
Jm allgemeinen ruhiger Verlauf. Der erſte Eindruck.

Abgeſehen von kleinen Zuſammenſtößen Radikaler,
bei denen die Polizei zum Einſchreiten gezwungen war,
haben die ſächſiſchen Landtagswahlen offenbar tm allge
meinen einen ruhigen Verlauf genommen. Trotz der
kern itze wird die Wahlbeteiligung auf durchſchnitt
ich 75 Prozent geſchätzt.

Die vorläufigen Wahlreſultate laſſen ein deutliches
Anſchwellen der national ſozialiſtiſchen Stim
men erkennen.

I

mokraten

Zentrumsfraktion hinter Brüning.
Sitzung der Zentrumsfraktion.

Die Zentrumsfraktion des Reichstages nahm am Frei-
tagabend einen Bericht des Reichskanzlers Dr. Brün in
über die politiſche Lage entgegen. Der Reichskanzler be
ſchäftigte ſich in ſeinen Ausführungen in der Hauptſache
mit den Gründen, die die Regierung zur Einbringung
ihrer Deckungsvorlage veranlaßt haber Er ließ keinen
Zweifel daran, daß die Regierung zwar in der Form mit
ſich reden laſſe, daß ſie aber in der Sache unbedingt auf
ihrem Standpunkt beharren werde. Der Stell
vertretende Vorſitzende der Fraktion ſtellte feſt, daß die
Zentrumsfraktion geſchloſſen hinter dem Reichs
kanzler Brüning und der Reichsregierung ſtehe.

e

HöpkerAſchoff wird ablehnen.

Der Preußiſche Finanzminiſter HöpkerAſchoff er
klärte auf einer öffentlichen Verſammlung der Demokrati
ſchen Partei, er werde dem Wunſche des Reichskanzlers
entſprechend ſeine Vortragsreiſe abbrechen und nach Ber
lin zurückkehren. Er könne indeſſen ſchon jetzt verſichern,
daß er nicht daran denke, das Amt des Reichsfinanz
miniſters anzunehmen, da er glaube, in dieſem Kabinett
keine fruchtbare Arbeit leiſten zu können.

Die Reichsreform.
Vorbereitungs arbeiten.

Die Unterſchüſſe der Verfaſſungsausſchüſſe der Län
derkonferenz für die Reichsreform beſchäftigten ſich mit der
Frage der unmittelbaren Reichsverwaltung in den Län
dern und der Organiſation der Auftragsverwaltung zwi
ſchen Reich und Ländern. Der Unterausſchuß für Zuſtän
digkeit und Organiſation der Länder hat die Vorſchläge
des ſogenannten Gemeinſchaftsreferats, Begutachter: Mi
niſterialdirektor Dr. Brecht, Miniſterialdirektor Pöteſch
Heffter, Staatspräſident Dr. Bolz und Bürgermeiſter Dr.
Peterſen, mit unweſentlichen Aenderungen dem am Sonn
abend unter Vorſitz des Reichskanzlers Brüning tagenden
tagenden Verfaſſungs- Ausſchuß empfohlen.

Ein Zwiſchenfall in Genf
Der deutſche Arbeitszeitvorſchlag

angenommen.
Auf der internationalen Arbeitskonferenz in Genf kam

es im Ausſchuß für das Arbeitszeitabkommen im Stein
kohlenbergbau zu einer Abſtimmung über den deutſchen
Vorſchlag, die Schichtdauer auf 7 Stunden feſtzulegen
und innerhalb von 3 Jahren neue Verhandlungen über
die weitere Herabſetzung der Arbeitszeit im Kohlenberg
bau einzuleiten. Die Arbeitgeber erhoben Einwände gegen
die Wiederaufnahme einer Frage, die bereits abgeſchloſſen
worden ſei und verließen geſchlaſſen die
Sitz ung. Der deutſche Vorſchlag wurde darauf ange
nommen

e ee ne enbeſtätigt die amlichen Feſtſtelungen
Von zuſtändiger Stelle wird zu dem Grenzzwiſchen

fall bei Proſtken mitgeteilt:
Aus Anlaß des durch die Preſſe bereits gemeldeten

Grenzzwiſchenfalls bei Proſtken im Kreiſe Lyck hat am
Freitag ein Lokaltermin ſtattgefunden, an dem der
Landrat des Kreiſes Lyck und der polniſche Staroſt Gra
jewa teilnahmen. Nach deutſcher Auffaſſung veſtätigen die
Verhandlungen in vollem Umfange die Richtigkeit der ge
richtlichen Feſtſtellungen, wie ſie durch den Oberſtaatsan
walt in Proſtken der Oeffentlichkeit bekanntgegeben wurden.
Bei der heute vorgenommenen Leichenöffnung
des erſchoſſenen polniſchen Grenzbeamten Kachel war der
polniſche Medizinalrat zugeben. Er erklärte ſich mit dem
vorläufigen Gutachten der deutſchen Aerzte einverſtanden.

Anfreiwilliger Zeppelinſtart.
Kapitän Lehmann muß mit der Bahn fahren.

Auch Hamburg ſtand im Zeichen des Empfanges
des „Graf Zeppelin“. Schon in den Morgenſtunden ſetzte
die Wanderung von Zehntauſenden nach dem Flugplatz
ein. Das Luftſchiff führte zunächſt eine Schleife über der
Stadt aus. Gegen 16 Uhr erſchien das Luftſchiff wieder
über dem Flugplatz und ſchritt unter dem Jubel einer
unüberſehbaren Menſchenmenge zur Landung Als das
Luftſchiff eine halbe Stunde auf dem Flugplatz gehalten
hatte ereignete ſich plötzlich ein unerwarteter Zwiſchenfall.

Durch die Hitze hatte das Luftſchiff einen großen Auf
trieb bekommen. Das hintere Ende des Luftſchiffes ſtieg
überraſchend kerzengerade in die Luft, ſo daß die Halte
mannſchaften die an der Spitze des Luftſchiffes vefind
lichen Gurte loslaſſen mußten und das Luftſchiff auf dieſe
Weiſe gänzlich unerwartet ſtartete. Kapitän Lehmann
mußte dieſen unfreiwilligen Start außerhalb ſeines Luft
ſchiffes anſehen

Gegen 18 Uhr ging ein Funkſpruch von Bord ein,
daß es e Mangels an Ballaſt nicht möglich ſei, eine
nochmalige Landung vorzunehmen. Kapitän Lehmann
war gezwungen, die Rückfahrt nach Berlin mit der Bahn
anzutreten. Auch die 45 Paſſagiere, die ſich zur Fahrt
nach Berlin gemeldet hatten, mußten ihre Fahrkarten zu
rückgeben.

Wieder in Staaken.
Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ erſchien auf der Rück

kehr von der Fahrt nach Hamburg und der Oſtſee um
8.10 Uhr abends aus nordweſtlicher Richtung kommend
wieder über dem Flugplatz Staaken und zog über dem
ſelben einige Schleifen. Um 9.05 Uhr wurde das Luftſchiff
am Ankermaſt feſtgemacht.

ſiſtenten

„Graf Zeppelin“ an der Oſtſee.
Dr. Eckener auf der Weltkraftkonferen z.

Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“, das auf ſeiner großen
Deutſchlandfahrt am Sonntag nach Berlin kam, in
Staga ken am Ankermaſt feſtmachte, von dort nach kurzem
Aufenthalt nach Hamburg flog und am Abend des
Sonntags von neuem in Staaken vor Anker ging, iſt
Montag früh nach einer Rundfahrt über Berlin zu einer

Fahrt nach den Oſtſeebädern
aufgeſtiegen. An Bord des Luftſchiffes befinden ſich
37 Fahrgäſte, unter ihnen Polizeivizepräſident Weiß,
Major von Parſeval, Stadtverordnetenvorſteher Haß ünd
fünf führende Herren der Weltkraftkonferenz.

Nach der Landung vom erſten Flug über Berlin hatte
das Luftſchiff nicht erſt am Ankermaſt feſtgemacht, ſondern
lag ganz in der Nähe des Kleinluftſchiffes und nahm dort
den Paſſagierwechſel vor. Kurz vor dieſem hob ſich das
Heck infolge Ubertriebes bedenklich in die Höhe, und man
mußte vedeutende Verſtärkung heranziehen, um das Luft
ſchiff am Boden zu halten. Da Dr. Eckener an der Welt
kraftkonferenz teilnimmt, bleibt er während der ganzen
Fahrten, die von Berkin aus unternommen werden, in
Berlin.

Das Luftſchiff fuhr zunächſt nach Stettin, beſuchte
dann die Bäder an der Oſtſeeküſte und erſchien ſchließlich
über Rügen, von der Bevölkerung und den Badegäſten
überall ſtürmiſch begrüßt. Jm Hafen von Swine-
m ün de ließen die Schiffe die Sirenen ertönen.
Für Dienstag ift eine Schleſtenfahrt des „Graf
Zeppelin vorgeſehen. Das Luftſchiff will ſämtliche
größeren ſchleſiſchen Städte anſteuern und auch Ober
ſchleſien beſuchen

Die Ziele des deutſchen Landvolkes.
Vertreterverſammlung des Reichslandbundes.

Auf der diesjährigen ordentlichen Vertreterverſammlung
des Reichslandbundes in Königsberg betonte Reichs
landbundpräſident Hepp,

die Entwicklung der agrariſchen Weltmärkte
gebe zu beſonderen Beſorgniſſen Veranlaſſung. Darum ſeien
neue Maßnahmen auf den verſchiedenſten Gebieten der Agrar
politik zu fordern, um das Unheil von der neuen Ernte ab
zuwehren und für die übrigen land wirtſchaftlichen Erzeugniſſe
einen auskömmlichen Preis zu ſichern. Zum Kernpunkt jeder
Agrarpolitik in Deutſchland gehörten der Zoll und eine ent
ſprechende Handelspolitik Jede Abmachung ſei abzulehnen,
die in internationalen Verträgen Deutſchland die volle eit
in zoll und handelspolitiſchen du en zu nehmen 7 e. Be
züglich innen wirtſchaftlicher Maßnahmen ſei im beſonderen

die endliche Verabſchiedung eines Brotgeſetzes
zu verlangen,

in dem in Verbindung mit dem Beimahlungszwang ein ver
ſtärkter Roggenverbrauch garantiert werde. eiter ſeien die
Verlängerung des Vermaählungsgeſetzes für Jnlandsweizen wie

die beſchleunigte Verabſchiedung des Reichsmilchgeſetzes und
die Erledigung des Weingeſetzes

dringend erforderlich. re h der Landwirtſchaft
te n.müſſe daneben von der kreditpolitiſch ckt werde

Hie e vo le eg terd vntweiterbeſchritten werden.
Telegrammwechſel Hindenburg-Reichslandbund.
Der Bundesvorſtand des Reichslandbundes, der anläßlich
der Vertreterverſammlung in Königsberg tagte, ſandte nach
ges Telegramm an den Reichspräſidenten von Hinden

ürg:
„Die in der bedrohten Oſtmark verſammelten Führer des

Reichslandbundes entbieten ehrfurchtsvolle Grüße. Mit dem Dank
für die richtungweiſende Botſchaft vom 18. März verbinden ſie
Hoffnung, daß die gewieſenen Rettungswege, wenn tatkräftig,
uneingeſchränkt und energiſch beſchritten, zum endlichen Erfolge
führen werden. Präſidium des Reichslandbundes.“

Reichspräſident von Hindenburg hat dem Reichslandbund

auf das er e r Antwort zugehenlaſſen: „Vielen Dank für die freundlichen Grüße, die ich mit den
beſten Wünſchen für Jhre Tagung erwidere. Gemeinſame tat
kräftige Arbeit muß dazu führen, der Notlage, die den deutſchen
Oſten ſo ſchwer bedrängt, Herr zu werden.

Evangeliſcher Volkstag in Augsburg.
Augsburgs Geſchichte in einem hiſtoriſchen Feſtzug
Der Evangeliſche Volkstag, der anläßlich der Vier

hundertjahrfeier der Augsburger Konfeſſion in Augsburg
veranſtaltet wurde, brachte der Feſtſtadt einen ungeheuren
Zuſtrom von Gäſten aus Bayern, dem Reich und dem
Auslande. Die Feſtgottesdienſte, die in allen proteſtan
tiſchen Kirchen ſowie in Sälen und im Freien veranſtaltet
wurden, und in denen die hervorragendſten Kanzelredner
des Jn und Auslandes predigten, hatten einen gewaltigen
Zuſpruch. Den Höhepunkt des Tages bildete

ver große hiſtoriſche Feſtzug,
der ſich durch die Straßen der Altſtadt bewegte. Der Zug,
der aus 27 Gruppen beſtand und von 1500 Perſonen ge
bildet wurde, bot ein maleriſches Bild von Augsburgs
glorreicher Vergangenheit und ſtellte Szenen aus der
Reformationszeit dar, die der hiſtoriſchen Überlieferung
getreu nachgebildet waren. Nach dem Feſtzug fand auf
dem Maximiliansplatz eine große evangeliſche Kund
gebung unter dem Motto Gottes Wort bleibe in Ewig
keit“ ſtatt.

Politiſche Hitzephantaſien.
Tſchechiſche Hetze gegen Otto von Habsburg.

Die tſchechiſche Zeitung „Pravu Lidu“ bringt eine
abenteuerlich klingende Meldung über die angeblich un
mittelbar bevorſtehende Thronbeſteigung Ottos von Habs
burg in Ungarn, in der es u. a. heißt Der Verſuch der
Einſetzung Ottos ſoll unter vollkommener Zuſtimmung
Jtaliens, Deutſchlands und Englands ſtatt
finden, mit denen die ungariſchen offiziellen Kreiſe ver
handelt hätten. Die Kleine Entente und Frankreich ſollen
vor die fertige Tatſache geſtellt werden. Otto werde in
Ungarn mit einer Studienabteilung belgiſcher Studenten
eintreffen. Vor ſeinem Einzug würden nach Ungarn
etappenweiſe 35 000 italieniſche Offiziere und
Mannſchaften in zivilen Zügen gebracht werden.
Die Offigiere würden als Touriſten kommen und in



Schulen und Kaſernen untergebracht werden. Die Mann
ſchaft werde unker dem Vorwand von Feld arbeiten
auf die Größgrundbeſitze verteilt werden. Am Tage der
Ankunft Ottos ſoll das ganze Land von eigenem und
italieniſchem Militär beſetzt werden, um jede Gegenaktion
zu vereiteln. Der Aufmarſch der italieniſchen Armee ſoll
auf ſtrategiſchen Straßen in Südſteiermark und Kärnten

erfolgen. Jm Herbſt ſoll das Werk gekrönt werden. Auch
mit ſeinem Mißlingen rechnet man. Dann wird Jtalien

durch Muſſolini alles daranſetzen, um eine Reviſion
der Friedensverträge durchzuführen.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Die weltumfaſſende Wirtſchaftskriſe.
Jn Leipzig wurde vom Reichswirtſchaftsminiſter

Dr. Dietrich der erſte Weltpelzkongreß eröffnet, auf dem
22 Staaten, darunter faſt alle europäiſchen Länder,
Amerika, Chile und Argentinien vertreten ſind. Der
Miniſter wies darauf hin, daß die Sorgen der Völker
vielfach eine überraſchende Ahnlichkeit hätten. Die Wirt
ſchaftskriſe gehe um die Erde und man erkenne daraus,
daß die Probleme der Volkswirtſchaft nicht mehr aus
ſchließlich im Rahmen der nationalen Wirtſchaft eines
Staates zu ſehen ſind, ſondern in die Weltwirtſchaft
führen.
Lohnherabſetzung als Kriſenheilmittel.

Die Bezirksgruppe Jnduſtriegebiet des Deutſchen
Metallarbeiterverbandes befaßte ſich in einer von etwa
1500 Funktionären beſuchten Verſammlung in Eſſen mit
der durch den Synhauſener Schiedsſpruch geſchaffenen
Lage. Die Verſammlung nahm eine Entſchließung an, in
der es u. a. heißt: Lohnherabſetzungen ſeien kein geeignetes
Mittel zur Behebung der gegenwärtigen Wirtſchaftskriſe.
Die Konferenz fordert von der Eiſeninduſtrie mit Rückſicht
auf die Senkung der Geſtehungskoſten durch Rückgang der
Rohſtoffpreiſe eine ſtärkere Herabſetzung der Eiſenpreife
zur Erleichterung des Wettbewerbs auf dem Weltmarkt.

Frankreich.
Alte Leutnants

Der Franzöſiſchen Kammer iſt ein Geſetzesvorſchlag
szugegangen, der darauf hinausgeht, die Altersgrenze der
aktiven franzöſiſchen Offiziere weſentlich heraufzuſetzen.
Die Altersgrenze ſoll für Leutnants und Hauptleute auf
55 Jahre, für Bataillonschefs auf 57 Jahre, für Oberſten
auf 61, für Brigadegenerale auf 63 und für Diviſions
kommandeure und Armeeführer auf 66 Jahre heraufgeſetzt
werden. Für diejenigen Generale, die Mitglieder des

Oberſten Kriegsrates ſind, ſoll die Altersgrenze ſogar auf
68 Jahre heraufgeſetzt werden.

Polen.
Der Proſtkener Zwiſchenfall.

Nordamerika
Die Kriegsſchuldlüge vor dem Kongreß

Senator Shipſtead aus Minneſota hat im Amerika
niſchen Kongreß eine Vorlage eingebracht, in der er die
Einberufung einer neutralen Kommiſſion fordert, um den
Artikel 231 des Verſailler Friedensvertrages über
Deutſchlands Alleinſchuld am Weltkriege zu widerrufen.

Aus In und Ausland
Weimar. Wie verlautet, ſind gegen die verantwortlichen

Schriftleiter mehrerer Berliner Zeitungen Strafanzeigen wegen
Beleidigung des thüringiſchen Miniſters Dr. Frick erſtattet
worden. Die Eröffnung von Strafverfahren ſoll bereits be
antragt ſein.

Saarbrücken. Die Arbeiterentlaſſungen in der ſaarlän
diſchen Eiſeninduſtrie nehmen immer mehr zu. Das Eiſenwerk
St. Jngbert hat 150 Arbeiter unter Weiterzahlung des Lohnes
für T Tage ſofort entlaſſen. Auch in der St. Jngberter Glas
Induſtrie wurden weitere Betriebseinſchränkungen vorge
nommen.

London. Eine Verſammlung der indiſchen Handels
vereinigungen in Bombay hat den Boykott der ausländiſchen
ſieh ganten ſowie die Abhaltung eines Trauertages be

hloſſen.

Zwei Großfeuer in Oſtpreußen.
Schweres Brandunglück in Poſen.
In Neukaletka im Landkreiſe Alkenſtein brach ein

Feuer aus, das ſich durch den ſtarken Wind zu einem
Großfeuer ausbreitete. 19 Gehöfte brannten vollſtändig
nieder, 25 Familien mit insgeſamt 134 Köpfen den
obdachlos. Drei Perſonen wurden mit Brandwunden
ins Krankenhaus eingeliefert.

In dem am Geſerichfee gelegenen Dorf Schmalgen
dorf (Kr. Mohrungen) entſtand ein Feuer, das, von der
Dürre begünſtigt, mit großer Schnelligkeit um ſich griff
und etwa 26 Gebäude einäſcherte, darunter acht Wohn
häuſer.

Jn der Mühlenſtraße in Poſen brach ein Dach
ſtuhlbrand aus, der auf die benachbarten Häuſer übergriff
und drei Dachſtühle vernichtete. Zwei Kinder, die in
einem Dachziminer eingeſchloſſen waren, kamen in den
Flammen um. Ein Polizeibeamter und die Haus
beſorgerin, die einen Rettungsverſuch unternahmen, er

litten ſchwere Verletzungen und mußten ins Krankenhaus

geſchafft werden. e
Woftellungen auf die Annahurger Zeitung

werden jederzeit entgegengenommen.

Deutſche Feuerwehren helfen.
Rieſenbrand in einem polniſchen Grenzort.

„Jn dem polniſchen Grenzſtädtchen Janow bei
Neidenburg entſtand durch die Fahrläſſigkeit einer alten
Frau, die glühende Aſche ausgeſchüttet hatte, ein Feuer,
das ſich in kurzer Zeit zu einem Rieſenbrande auswuchs.
Faſt die Hälfte des an 4000 Einwohner zählenden
Städtchens iſt innerhalb von drei Stunden ein Raub der
Flammen geworden. Die Ortsfeuerwehr und die Wehren
der benachbarten polniſchen Städte blieben den Flammen
gegenüber machtlos, ſo daß die Feuerwehren aus
Neidenburg und anderen in der Nähe gelegenen
deutſchen Orten zu Hilfe gerufen werden mußten Den
vereinten Bemühungen gelang es dann endlich, dem ent
feſſelten Element Einhalt zu gebieten. 24 Wohnhäuſer,
64 Scheunen und 37 Ställe ſind vollſtändig nieder
gebrannt. Zahlreiches Kleinvieh iſt ums Leben gekommen.

Poöolniſcherſeits wird erklärt, daß ohne das tatkräftige
Eingreiſen der deutſchen Feuerwehren die ganze Stadt
ein Opfer der Flammen geworden wäre.

Kapitän Ehrhardt als Zeuge
im Tſcherwonzenfälſcherprozeß.

Was der Georgier Karumidzegeplant hat.
Jn dem in Berlin ſtattfindenden Berufungsprozeß

gegen die Tſcherwonzenfälſcher wurde Kapitän Ehr
hardt als Zeuge vernommen. Er erklärte, daß er im
Jahre 1926 oder 1927 mit dem Georgier Karumidze
in Verbindung getreten ſei und von Karumidzes Abficht
gehört habe, einen Aufſtand in Georgien zu entfachen, die
Sowjets aus dem Lande hinauszuwerfen und den Anſtoß
zum Sturz der Sowjetregierung zu geben. Er wiſſe nur,
daß beabſichtigt war, engliſche und deutſche Unterftützun
gen zu gewinnen. Als die Pläne, für die ſich auch General
Hoffmann einſetzte, geſcheitert ſeien, wären auch die
Pläne Karumidzes ſteckengeblieben. Ehrhardt erklärte
dann, daß ihm gegenüber nur von der Jdee geſprochen
worden ſei, daß

Banknotenfälſchungen ein politiſches Kampfmittel
ſein könnten, dagegen ſei nie die Rede davon gewefen,
dieſe Mittel im vorliegenden Falle anzuwenden. Einmal
hätte man von ihm 10000 Mark haben wollen, um die
Jdee vorwärtszutreiben. Er habe aber abgelehnt. Dann
gab der Zeuge eine kurze Charakteriftik der ihm bekannten
Angeklagten. Die Georgier bezeichnete er als Leute, die
beſcheiden gelebt und fleißig gearbeitet hätten. Als für
Deutſchland durch die georgiſche Bewegung erftrebte
Vorteile nannte Ehrhardt die Unterdrückung der kommu
niſtiſchen Gefahr und wirtſchaftliche Vorteile aus Handels
verträgen. Am Schluſſe der Vernehmung wurde Kapitän
Ehrhardt vereidigt.

Berliner Produktenbörſe.
Getreide und Olſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per

100 Kilogramm in Reichsmark.

n

ärk. 172177 172 r Rars SBraugerſte Leinſaat SFuttergerſte 168-184 168-184 Vikt. Erbſen 240-29,024,020,0Sommergſte. kl. Speiſeerbſ. 21025,02105.0
Wintergerſte S Futtererbſen 18,019,0 18.019,0
Hafer, märk. 150-161 148-160 Peluſchten 17,018,0 17.0-18,0

pommerſch. Ackerbohnen 15,5-17,0 15,5-17,0
weſtpreuß Kiten 19021 19,0Weizenmehl LZupin. blaue ſ5717
p. 100 kg fr. ren gelbe 212 212-Brlibr inkl. Rarken enSack(feinſt. a 11,012,0 10,8-11.8Mrk. u Not 38.7-41.788,741.7 Leinkuchen 16,0-16,5 16,0.16.5

Roggenmehl Trockenſchtzl.
p. 100 kg fr. SoyaSchrot 12,6-18,6 12,4-18 5
Berlin br. Torfml. 30/70inkl. Sack 21,7-24.721.5-24.5 Kartoffelflck. 12,8 18,2 12.6-18,0

50 Jahre Deutſ
An 17. Juni feierte die Deutſche Turnerſchaft die 70. Wieder

kehr ihres Gründungstages als Verband. Vor jetzt ſieben Jahr
zehnten fand in Coburg vom 16. bis 19. Juni 1860 das erſte
deutſche Turnfeſt und der erſte deutſche Turntag ſtatt. Am 17.
Juni 1860 wurde bei dieſer Gelegenheit ein ſtändiger Ausſchuß
für die Turnvereine Deutſchlands gebildet, aus dem dann die
Deutſche Turnerſchaft in ihrer heutigen Form als feſter Verband
bald hervorwuchs. Schon 20 Jahre vorher, in den er Jahren
hatten ſich in Süddeutſchland und Sachſen die Turnvereine
engerer Gebiete zuſammengeſchloſſen und die Entſtehung der
Turnvereine ſelbſt reicht ja bekanntlich bis zum Jahre 1811 zu
rück. Von dieſen erſten Turnvereinen beſtehen heute noch die
„Hamburger Turnerſchaft von 1816“ und der „Mainzer Turn
verein von 1817

So war damals im Juni des Jahres 1860 der Zuſammen
ſchluß der deutſchen Turnvereine zur Deutſchen Turnerſchaft das
Ergebnis einer langen organiſchen Entwicklung, die gewiſſermaßen
ſymboliſch die politiſche Einigung Deutſchlands vorausnahm, und
eine entſchloſſene Tat, deren Tragweite auf das Werden des
einigen Deutſchlands wir heute Lebenden kaum noch abſchätzen
können.

Während dieſer ſieben Jahrzehnte hat die Deutſche Turner
ſchaft alle Wandlungen im äußeren und inneren Schickſal unſeres
Volkes, alle Veränderungen in der Einſtellung der deutſchen
Oeffentlichkeit zu den Leibesübungen, alle Kräfteverſchiebungen
im Verbandsweſen der deutſchen Leibesübungen mit ungebrochener
Kraft und unerſchütterlicher Treue zu ihren letzten Zielen über
ſtanden. Heute mit mehr als 1,6 Millionen Mitgliedern, da
mals vor 70 Jahren mit gerade 500000, iſt die Deutſche
Turnerſchaft ſtets mehr als ein Verband für Leibesübungen ge
weſen Eine in ſich feſt geſchloſſene Geſinnungsgemeinſchaft. Die
Arbeit der D. T. ſtand und ſteht während dieſer 70 Jahre
unter dem Leitſtern der Pflege deutſchen Volkstums und vater
ländiſchen Geſinnung. Was die Deutſche Turnerſchaft in dieſer
Zeit an geſunden Kräften aus unſerem Volkstum in ſich auf
genommen hat und in vielfacher Form wieder in die Oeffentlich-

Lokales und Provinzielles.
Ermäßigung des ſtaatl. Zuſchlages zur vorl.

Steuer vom Grundvermögen. Nachdem die Verordnung
vom 30. Mai 1930 zur Aenderung des Grundvermögens
ſteuergeſetzes vom 14. Februar 1923 mit dem 1. Juni 1930
in Kraft getreten iſt, war erſtmalig am 15. Juni ds. Js.
für den Hausbeſitz die ſtaatl. Grundvermögensſteuer in
doppelter Höhe fällig. Nach 8 1 Abſ. 2 der Verordnung
wird auf Antrag der ſtaatl. Zuſchlag zur Grundvermögens
ſteuer ermäßigt, wenn der Steuerſchuldner Grundſtücks
eigentümer) ſeine Grundſtücke zu eigenen Wohn oder gewerb
lichen Zwecken benutzt. Der nicht zu erhebende Zuſchlag
beträgt 4 v. H. des Friedensmietwerts der eigengenutzten
Räume. Die Befreiung von dem Zuſchlag iſt aber z. B.
in Annaburg bei Wohnräumen nur bis zur Höhe von
4 v. H. eines Jahresfriedensmietwerts von 1600 RM.
zuläſſig. Die Anträge ſind unter Angabe der jährlichen
Friedensmieten für das ganze Grundſtück dem Vorſitzenden
des Grundſteuerausſchuſſes (Kataſteramt) in Torgau einzu
reichen. Es empfiehlt ſich, zur Stellung der Ermäßigungs
bezw. Befreiungsanträge die hierfür vorgeſehenen Formulare
zu verwenden, die vom Kataſteramt Torgau gegen Erſtattung
des Selbſtkoſtenpreiſes abgegeben werden. Durch Benutzung
dieſer Formnlare werden ſich zeitraubende Rückfragen und
unliebſame Verzögerungen bei den zu erwartenden Maſſen
anträgen vermeiden laſſen. Hausbeſitzerorganiſationen und
die Gemeinden würden zweckmäßig die erforderlichen Antrags
vordrucke zur Verteilung an ihre Mitglieder vom Kataſter
amt Torgau insgeſamt anfordern. Den bis zum 31. Dezbr.
1930 dem Kataſteramt eingereichten Anträgen wird mit
Wirkung vom 1. Juni ds. Js. entſprochen.

Annaburg, 24. Juni. Nach der hochſommerlichen
Backofentemperatur brachte heute morgen zwiſchen 3 und
4 Ahr ein kurzes Gewitter den ſehnſüchtig erwarteten, Feld
und Flur erquickenden Regen. Hoffentlich ſpendet uns der
Himmel bald mehr des „köſtlichen Naſſes

Annaburg. Die Elternbeiralswahlen fanden am Sonn
tag von 8 bis 13 Uhr in der Schule ſtatt. Eingereicht
und zugelaſſen waren diesmal ſogar drei Liſten und zwar
Wahlvorſchlag Nr. 1 mit dem Kennwort „Schulfortſchritt
Nr. 2 „Proletariſcher Schulkampf gegen Kinderelend und
Schulreaktion“; Nr. 8 „Chriſtlich unpolitiſche Liſte Von
rund 650 Wahlberechtigten haben ſich knapp 44 v. H. be
teiligt, denn es ſind nur 285 Stimmen abgegeben worden,
waren. Liſte Nr. 1 erhielt 58; Liſte Nr. 2 erhielt 131
und Liſte Nr. 3 erhielt 92 Stimmen.

Annaburg. Vom herrlichſten Wetter begünſtigt
wurde am Sonntag und Montag das Schützenfeſt in her
gebrachter Weiſe begangen. Das Feſt, das wie üblich am
Sonnabend mit einem Zapfenſtreich und am Sonntag mit
Weckruf eingeleitet wurde, nahm in allen Teilen einen wohl
gelungenen Verlauf. Nach einem Konzert vor der Wohnung

ter Marſchmuſit nach Abholung des Schützenkönigs
hinaus zur Feſtwieſe. Hier angekommen, entbot der
Kommandeur allen Feſtbeſuchern ein herzliches Willkommen,
und wünſchte dem Feſte einen guten Verlauf. Des Weiteren
führte der Redner aus, daß der Verein in dieſem Jahre
ſein 40jähriges Beſtehen feiern könne; von einer größeren
Veranſtaltung habe man aber infolge der ungünſtigen wirt
ſchaftlichen Lage Abſtand genommen. Eine entſprechende
Feier werde mit dem Abſchießen am 14. September (dem
Gründungstage des Vereins) verbunden. Jm Anſchluß da
ran gab der Redner noch bekannt, daß er aus geſundheit
heitlichen Rückſichten gezwungen ſei, von ſeinem Poſten zu
rückzutreten, dennoch aber dem Verein die Treue halten
werde, dem er auch weiterhin eine gedeihliche Fortentwicklung
wünſchte. Nach einer kurzen Pauſe begann alsdann das

keit zurückfließen ließ, iſt in ſeiner Bedeutung für unſer Volk

che Turnerſchaft
gar nicht hoch genug einzuſchätzen. Und heute in der Zerriſſen
heit unſerer Zeit iſt dieſe ſtille, alle Schichten unſeres Volkes
verbindende Arbeit der Deutſchen Turnerſchaft noch mehr von
Nöten denn je. Wir alle haben das Vertrauen, daß die
Deutſche Turnerſchaft als ſtärkſter Verband für Leibesübungen
der deutſchen Volksgemeinſchaft immer neue Wege bereiten wird.

Eine Feier in Berlin.
Die Deutſche Turnerſchaft beging am Dienstag in der

Deutſchen Turnſchule in ſchlichter Weiſe den Tag, an dem vor
70 Jahren die deutſchen Turner aus dem ganzen Reich zum
erſten Male zuſammentraten und den Grundſtein zum heutigen
gößten Verbande für Leibesübungen legten. An der Feier nahmen
u. a. Vertreter der Reichs und preußiſchen Staatsbehörden ſo
wie der Stadt Berlin teil.

In ſeiner Gedenkrede wies der 1. Vorſitzende der D. T.,
Staatsminiſter a. D. Dominicus, darauf hin, daß der Zweck der
Gründung der D. T. nicht nur die Leibesübungen allein geweſen
ſeien, ſondern auch die Förderung der deutſchen Einheit, ein
Ziel, das dann auch in verhältnismäßig kurzer Zeit erreicht
worden ſei. Gewiß habe ſich im einzelnen ſo manches im tech
niſchen Betrieb geändert; heute pflege die D. T. alle Arten von
Leibesübungen, die von volkstümlicher Bedeutung ſeien. Die
D. T. ſei jung geblieben, jung auch inſofern, als ſie ſich bewußt
nicht verleiten laſſe, die Uebertreibungen und Auswüchſe mitzu
machen, die leider nur zu häufig mit dem Betriebe der Leibes
übungen verbunden ſeien.

Turnerinnen des Kreiſes Brandenburg der D. T. führten
Freiübungen und Voltstänze vor, Lehrgangsteilnehmer der D. T.
ſröhliche Spiele und die Berliner Städtemannſchaft ein wohl
gelungenes Turnen am Barren. Mit einem dreifachen „Gut
Heil“ auf die D. T. und das deutſche Vaterland klang die
Feier aus.

Der Reichspräſident an die Deutſche Turnerſchaft.
Zerlin, 19. Juni. Reichspräſident v. Hindenburg hat der

Deutſchen Turnerſchaft anläßlich ihres 70jährigen Beſtehens ſeinen
herzlichen Glückwunſch ausgeſprochen



lagen. Auf dem Feſtplatze, wo für Beluſtigung und Anter
haltung reichlich geſorgt war, herrſchte trotz der „Backofen
hitze“ ein lebhaftes Treiben, ſodaß anzunehmen iſt, daß trotz

ſchlechter Wirtſchaftslage die Geſchäftsleute doch einigermaßen
auf ihre Koſten gekommen ſind. Der Montag war dem
Königsſchießen gewidmet. Große Spannung herrſchte in den
Abendſtunden auf dem Feſtplatze, als das Signal zum
Sammeln ertönte. Nachdem die Schützen angetreten, Fahne
und König eingetreten waren, ſtellte der Kommandeur
Kam. Riethdorf die Kameraden Herren Merker als 2. und
Walter Kunze als 1. Ritter und ſich ſelbſt als neuen König
vor. Kamerad Quehl ſen, beglückwünſchte denſelben und gab
der Erwartung Ausdruck, daß es Kam. Riethdorf auch
weiterhin vergönnt ſein möge, ſich dem Verein widmen zu
können und ſchloß mit einem Hoch auf den neuen König
und die Ritter, deren Einbringung ſodann unter den üblichen
Ehrungen erfolgte Heute Dienstag klingt das Feſt mit dem
üblichen Schlußball für die Kameraden und ihren Angehörigen
aus.

Annaburg. (Schlecht gelohnter Samariterdienſt.)
Auf der Straße nach Meuſelko in der Nähe der Selb
flußbrücke wurde am Sonntag in den ſpäten Nach
mittagsſtunden ein junger Mann neben ſeinem Motor-
rad mit Verletzungen im Geſicht bewußtlos aufgefunden
Sanitäter und der telephoniſch benachrichtigte Arzt Herr
Dr. Springer eilten hilfsbereit nach der Anfallſtelle. Wie
ſich hier herausſtellte, hatte der junge Mann auf dem
Schützenfeſte des „Guten allzuviel getan und in dieſem
Zuſtande die Herrſchaft über ſeinen „Benzineſel“ verloren.
Jn unverſchämter Weiſe lehnte der Menſch ärztliche Hilfe
leiſtung ab, indem er äußerte, daß er keinen Arzt beordert
hätte. Um weiteres Unheil zu verhüten, wurde der Mann
an der Weiterfahrt gehindert, indem man das Motorrad
polizeilich ſicherſtellte.

Schweinitz, 21. Juni. (Vorſicht mit Zigarettenſtummeln.)
Bei der jetzt wieder herrſchenden Trockenheit kann nicht genug
gewarnt werden, brennende Zigarren oder Zigaretten
ſtummeln achtlos fortzuwerfen. Am Mittwoch in den
Mittagsſtunden brannte gleich hinter den ſogenannten
Scheunen der neue Elſterwall und die Flamme griff ſchnell auf
das auf der Wieſe liegende Heu des Landwirts Lehmann
über. Es mußten Leute herangeholt werden, die das Feuer
mit Zweigen ausſchlugen, übrigens eines der beſten Mittel,

um brennende Wieſen vorm Weiterbrennen zu retten. Es
mußten auch noch Gräben gezogen werden, damit das noch
ſtehende Heu gerettet werden konnte. Es gelang dann auch,
das Feuer niederzukämpfen.

Schweinitz. (Bezirks Kindertreffen) Der Turnbezirk
Falkenberg, dem Herzberg, Annaburg, Jeſſen, Schweinitz
und Schönewalde angeſchloſſen ſind, veranſtaltet am Sonntag,
dem 29. Juni, ein Bezirkskindertreffen. Die Jüngſten der
Vereine werden ſich in kleinen Wettkämpfen treffen, die für
Knaben und Mädchen beſonders ausgeſchrieben ſind. Jm
Vordergrund ſtehen aber die Spiele die Kampf und Unter
haltungsſpiele, die zur Gewandtheit und zur geiſtigen Reg
ſamkeit erziehen, dabei die Freude ſchaffen, die unſere Kinder

der Gegenwart notwendig gebrauchen. Volkstänze und
Schauvorführungen fehlen nicht.

Waltersdorf, 17. Juni. (Lokaltermin.) Jn Gegen
wart von etwa 30 Zeugen fand am Sonnabend hier ein
Lokaltermin der Torgauer Staatsanwaltſchaft ſtatt, und zwar
wegen der ſeinerzeitigen Schlägerei im hieſigen Wirtshaus.
Die Angeklagten Schmidt, Bader und Büttner hatten gegen
das gegen ſie ergangene Urteil Berufung eingelegt. Die
Zeugenvernehmung ſcheint ſie jedoch von der Ausſichtsloſigkeit
ihrer Berufung überzeugt zu haben, ſodaß ſie dieſe zurück
zogen. Ob ſie nun mit einem Gnadengeſuch um Straf
erlaß Glück haben werden, iſt zweifelhaft.Jeſſen, 21. Juni. (Viehmarkt.) Auf dem heute ſtatt
gefundenen Viehmarkt waren 425 Ferkel aufgetrieben. Ge
zahlt wurden dafür 18 bis 26 Mark pro Stück. Läufer
waren nicht vorhanden. Pferde waren 24 Stück auf dem
Markt. Während der Schweinemarkt ſchon um 10 Ahr ge
räumt war, dauerte der Pferdemarkt bis gegen 1 Uhr.

Herzberg, 21. Juni. (Rote Kornblume.) Bei einem
Spaziergang vom Reichsbahnhof in die Stadt wurde von
einem Kind eine völlig rote Kornblume gefunden. Es
handelt ſich nicht etwa um eine Kornrade oder andere
Blume, ſondern wirklich um eine rote Kornblume.

Hartmannsdorf, 17. Juni. (Anter dem Verdacht der
Blutſchande verhaftet) Auf ſeiner Arbeitsſtelle wurde am
Sonnabend der Arbeiter Klein verhaftet, da er im dringen-
den Verdacht ſteht, zu ſeiner 15jährigen Tochter in uner
laubten Beziehungen geſtanden zu haben. Das Mädchen
ſoll von dem Vater ſogar mit dem Tode bedroht worden
ſein, falls es über die unſittlichen Beziehungen, die nicht

vorſteher Holzdorf, Gemeindevorſteher Rahnis
dorf, Gemeindevorſteher

vorſteher in Graſſau.
Preis: 1,10 RM. für Waldarbeiter und ihre An

Cremitz, Gemeinde

ohne Folgen geblieben ſind, dritten gegenüber ſich äußere.
Der Verhaftete wurde nach dem Wittenberger Amtsgerichts
gefängnis gebracht.

Liebenwerda. Das Diſziplinarverfahren gegen den
ehemaligen Landrat des Kreiſes Liebenwerda, Vogl, iſt nun
endlich zum Abſchluß gekommen. Der Diſzgiplinarhof für
nichtrichterliche Beamte in Berlin hat Vogl zur Dienſtent
laſſung unter Zubilligung der Penſion auf die Dauer von
fünf Jahren verurteilt. Vogl hat bekanntlich in den Jahren
1923 24 in Gemeinſchaft mit dem ehemaligen Sparkaſſen
direktor Merres ohne Genehmigung der Kreiskörperſchaften
Finanzgeſchäfte vorgenommen, die für den Kreis Verluſte in
Höhe von insgeſamt 1,8 Milionen Mark zur Folge hatten.
Jm ſtrafrechtlichen Verfahren war Vogl ſeinerzeit zu fünf
Monaten Gefängnis verurteilt worden. Das Diſziplinar
verfahren gegen Merres wird, nachdem jetzt der Spruch
gegen Vogl gefällt wurde, weitergeführt werden.

Düben, 21. Juni. Hier ertrank beim Baden die
17 Jahre alte Tochter des Gerbermeiſters Schulze. Beim
Abtransport nach der Leichenhalle ging am Wagen eine
Leiſte los, wobei der die Leiche begleitende Totengräber
Belaſchke vom Wagen ſtürzte und ſchwer verletzt wurde.
Kurz darauf ertrank beim Baden noch der 10 Jahre alte
Sohn des Arbeiters Kerſten aus Alaunwerk, nicht weit von
der Stelle, wo das Mädchen ertrunken war.

Kirchliche Nachrichten.
Am Mittwoch, den 25. Juni, abends 8 Uhr Gedenkfeier

zur Erinnerung an die Uebergabe der Augsburger Konfeſſion
in der Kirche. Vorm. 10 Uhr: Flaggen der Kirchenfahne.
Mittags 12 Uhr Läuten.

MarktKalender.
25. Juni Schweinemarkt in Herzberg.
26. Juni: Kram- und Viehmarkt in Annaburg.
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Der Stein der Weiſen.
Das Unabwendbare. „Glückliches England.“

Geſcheiterte Miniſter.
Mit einem reſignierten, peſſimiſtiſchen, hoffnungs

armen und oft verzweifelten Achſelzucken quittiert man
heutzutage auf das Wort: Kriſe. Wohin man blickt, wovon
man ſpricht immer fällt ſehr bald und nur zu be
rechtigt dieſes Wort: Kriſe. Jm Fluß der Ereigniſſe iſt
die Kriſe das einzig Beſtändige. Sie iſt Schickſal, Unab
wendbares. Jn Amerika hat man ſich, als im Oktober
vergangenen Jahres der erſte Börſenkrach erfolgte, mit
allen Kräften der darin ſich offenbarenden Wirtſchaftskriſe
entgegengeſtemmt. Hatte doch der Präſident Hoover
vor ſeiner Wahl die „prosperity“, die Hochkonjunktur, ſo
zuſagen garantiert und ſetzte nun alle ſtaatlichen und
privat wirtſchaftlichen Mittel ein, um das Abwärtsgehen
der Konjunktur aufzuhalten. Aber wie eine Sturz
welle rollte auch über dieſe Gegenaktionen die all
gemeine Preisſenkung für Rohſtoffe und Halbfabrikate
hinweg ſelbſt die Truſts konnten trotz gewaltiger Kapital
macht dieſe Entwicklung nicht aufhalten, kaum abbremſen.
Was jetzt als dritter Börſenkrach in Newyork geſchah, war
eigentlich nichts anderes als ein Kapitulieren vor dieſer
Entwicklung. War das Zugeſtändnis: Jawohl, wir ſtecken
mitten drin in einer überaus ſchweren Welt
wirtſchaftskriſe, in einem Schickſalhaften, Unab
wendbaren, dem man ſeinen natürlichen Ablauf laſſen
mitß, einfach, weil man ihm mit den zur Verfügung ſtehen
den Mitteln nicht beikommen kann. Die Weltmarktpreiſe,
die noch vor einem Jahre faſt durchweg hoch über dem
Vorkriegsniveau ſtanden, ſind heruntergeſauſt und ſtehen
ebenſo faſt durchweg unter der Linie von 1913. Jn einem
einzigen Jahre, ſeit dem Juni 1929, ſind die Preiſe, z. B.
für die in der Gegenwart beſonders wichtigen Rohſtoffe
wie Rohöl und Kautſchuk, um50 Prozent heruntergegangen.
Aber auch der Zucker und der Kaffee koſten auf dem
Weltmarkt nur noch halb ſoviel wie vor einem Jahr.
Kataſtrophal iſt ja bekanntlich auch der Rückgang des
Kupferpreiſes geworden, obwohl ſich der amerikaniſche
Kupfertruſt die erdenklichſte Mühe gab, den Preis zu
halten. Unter das Vorkriegsniveau iſt auch auf dem
Weltmarkt der Kohlenpreis geſunken.

Das iſt ja auch der Grund für die Wirtſchafts
kriſſe in Eugland. Dort iſt man jetzt ſo weit, daß
bie brennenden Probleme der Wirtſchaftsnot und der
Arbeitsloſigkeit all und jede parteipolitiſche Beleuchtung
und Ausnutzung verloren haben. Die konſervative
Oppoſition gegen das Kabinett Macdonald würde morgen
vor genau denſelben Schwierigkeiten ſtehen, wenn ſie heute
zur Regierung käme. Infolgedeſſen haben ſich die Ver
kreter aller drei Parteien Englands zuſammengeſetzt, um
in gemeinfamer Arbeit der Kriſe zu Leibe zu gehen. Mehr
noch: Das Gefühl für die drohende Gefahr, von der Eng
jands Wirtſchaft nicht bloß bedroht iſt, ſondern in der ſie
ſchon mitten drin ſteckt, hat auch die ſozialen Gegen
ä'tz e zwiſchen Arbeitnehmer weit in

m. e Seitenſich nem gemeinſamen
liſch zuſammenzuſetzen, um ein Programm für die Be
kämpfung der Arbeitsloſigkeit auszuarbeiten. Partei
programme aber ſpielen gar keine Rolle mehr; die läßt
man zu Hauſe. Ebenſo vermeidet man es, irgendwelche
„Schuld fragen nutzlos breitzutreten. Nur an die Gegen
wart denkt man und an die Zukunft. Nur daran, daß aus
der jetzigen Kriſe wieder ein „old merry England“ hervor
geht, ein „glückliche s England“, wie es einſt war
und wieder werden ſoll. Und das wollen ſie alle, ganz
gleichgültig, ob ſie „politiſch“ zu den Konſervativen, den
Liberalen oder der Arbeiterpartei gehören. Und ſie alle
ſind nicht durch den Glauben engſtirnig geworden, in ihrer

ge

zu beſitzen. Und man ſetzt bei dem Angehörigen der andern
Partei ohne weiteres den Willen voraus, auch ſeinerſeits
nur an das „Commonwealth of England“, an das „Gemein
weſen“ zu denken und nicht an das Wohlergehen einer

Partei oder Klaſſe.

Aber in Deutſchland Hier iſt die Wirt
ſchaftskriſe eng verknüpft mit politiſchen und ſozialen Aus
einanderſetzungen, Strömungen, Abſichten Hier ſpielt eine
gewaltige Rolle im poſitiven wie im negativen Sinne

z. B. die Erwägung, wie eine künftige Reichstagswahl
ausfallen würde. Hier drohen ſoziale Kämpfe noch mehr
Schwierigkeiten in die Wirtſchaft hineinzutragen. Aber
auch hier würde eine andere Regierung als die jetzige
morgen vor den genau gleichen Problemen ſtehen. Würde
auch ihr kaum etwas anderes übrigbleiben, als in irgend
einer Form dem Defizit und der Wirtſchaftskriſe entgegen
zuarbeiten, An dem Verſuch hierzu ſind zwei Reichs
finanz miniſter bereits geſcheitert, aber
man wird daran erinnern dürfen, daß in Frankreich ein
rundes Dutzend Finanzminiſter verbraucht wurde, ehe es
gelang, den Frank zu ſtabiliſieren. Vielleicht darf man
ein bekanntes engliſches Wort umdrehen und ſagen:
„Measures, not men“, alſo jetzt: „Auf die Maß
nahmen kommt es an, nicht auf die Män-
ner“, und am allerwenigſten auf die Parteien. Denn
keine von ihnen hat das „arcanum“, das alleinige Heil
mittel, um die Kriſe in den Finanzen und in der Wirtſchaft
zu überwinden. Was man in Deutſchland von ihnen
verlangt, iſt doch nur, daß ſie „guten Willens“ ſind. Und
die Partei vergeſſen, um dem Ganzen zu helfen. Dr. Pr.

Neuordnung der Milch wirtſchaft.
Die Bauernvereine für Beſchleunigung des Milchgeſetzes.

Die Vereinigung der deutſchen Bauernvereine
hat in der Sitzung ihres Ausſchuſſes für milchwirtſchaftliche
Fragen Stellung zu dem ſoeben dem Reichstag zugegangenen
Milchgeſetzentwurf genommen. Jn einer diesbezüglichen Ent
ſchließung heißt es, die Vereinigung der deutſchen Bauern
vereine fordere die bald möglichſte Jnkraftſetzung des Milch
geſetzes und erwarte, daß der Reichstag den ihm vorgelegtenMilchgeſetzentwurf noch vor der Som merpange ver
abſchiede. Die ungünſtigen Verhältniſſe in der deutſchen

Milchwirtſchaft würden mit jedem Tage unerträglicher.
Ein Hauptübel ſei die mangelhafte Organiſation unſerer

Milch wirtſchaft. Aufgabe des Milchgeſetzes ſei es, der Neu
ordnung der deutſchen Milchwirtſchaft durch erforderliche
inner wirtſchaftliche Maßnahmen den Weg zu bereiten.

Ftalien hebt deutſche Anterſeebvote.

Jn der Nähe von Pola.
Eine vor einigen Tagen aus Trieſt gekommene Nach

richt über die bevorſtehende Hebung deutſcher UBoote,
die von ihren Beſatzungen bei Kriegsende in der Nähe
von Pola verſenkt worden ſeien, wird vom „Meſſaggero“
als den Tatſachen entſprechend bezeichnet. Nach der Dar
ſtellung dieſes Blattes ſind an den Vorarbeiten auch di
italieniſchen Marinebehörden beteiligt, die von der Ver

g. der nis hatten.Blatt 25 l Boote, darum inf v3000 Tonnen feſtgeſtellt die zum größten Teil unbeſchädigt
ſeien. Bereits Anfang nächſter Woche ſoll mit der Hebung
der beiden erſten U-Boote unter Verwendung moderner
techniſcher Hilfsmittel begonnen werden.

Das Welkkraftfeſt.
Jn Berlins größtem Saal, dem Sportpalaſt, fand

abends das große Weltkraftfeſt ſtatt, das größte Feſt, das
bisher in Berlin veranſtaltet worden iſt. Der Rieſenraum

des Sportpalaſtes hatte eine gründliche Umgeſtaltung er
fahren. Jnmitten des Saales war eine große Parkettfläche
für Sportvorführungen und Tanz freigelaſſen. Um dieſe
Fläche und in den Rängen waren insgeſamt 439 Feſttafeln

aufgeſtellt. Nahezu 4000 Perſonen aus allen Erdteilen
erſchienen. Man ſah u. a. ſämtliche in Berlin anweſenden
Reichsminiſter, mehrere preußiſche Miniſter, zahlreiche
Parlamentarier und hervorragende Perſönlichkeiten der
Wiſſenſchaft der Induſtrie und des Handels

Das größte Ereignis des Feſtes bildete ein erſter Ver
ſuch, eine gleichzeitige radiotelephoniſche Verbindung zwi
ſchen Berlin London Neuyork und San
Franzisko herzuſtellen. Jn San Franzisko tagt zur
gleichen Zeit der Nativnalverband der amerikaniſchen Be
leuchtungsinduſtrie und die Vorſitzenden der beiden, in
verſchiedenen Erdteilen tagenden Kongreſſe tauſchten Be
grüßungsanſprachen aus.

Amerikaniſche Stunde.
Gegen Preiswucher in der Elektrizitäts

wirtſchaft. Der Gruß des Präſidenten
Hoover an die Weltkraftkonferenz.
Der Nachmittag des dritten Tages der Weltkraftkonfe

renz ſtand im Zeichen der Amerikaniſchen Stunde.
Botſchafter Sackett führte u. a. aus, er kenne keine an

dere Jnduſtrie, wo der Verkaufspreis ihres Erzeugniſſes
an die Verbrauchermaſſe das I5fache des tatſächlichen Her
ſtellungspreiſes beträgt. Er wolle einen Mangel ſcharf
hervorheben, der grundſächlichſte Erwägung in den Bera-
tungen fordere. Ehe nicht das Verhältnis zwiſchen Her-
ſtellungs und Kleinverkaufspreis in der Kraftwirtſchaft
demjenigen in anderen Jnduſtrien gleich gebracht werde
könne kaum berechtigterweiſe die Rede davon ſein, daß dieſe
bedeutende Jnduſtrie ſich raſch dem höchſten Grad ihrer
Vollendung nähere

Ein derartig großer Unterſchied zwiſchen Herſtellungs
koſten und Lieferpreiſen biete dem Verteilungs-Jngenieur
ein weites Studienfeld. Es gebe in Amerika eine ſtets
wachſende öffentliche Meinung, die die ſtaatliche Preiskon
kurrenz gegenüber privaten Kraftunternehmungen ver
lange.

Die amerikaniſche Delegation begrüße die Zuſammen
berufung dieſer Konferenz in Deutſchland. Es liege eine
beſondere Anregung darin, hier zuſammenzutreten unter
der Leitung der wiſſenſchaftlichen Führung, die von jeher
in Obhut des deutſchen Volkes war. Der herzliche Emp-
fang habe einen freudigen Widerhall im Herzen der be

ſuchenden Delegationen hervorgerufen.
Botſchafter Sackett verlas ſodann eine Botſchaft

des Präſidenten Hoover an die Weltkraftkonfe
renz, die die Verſammlung ſtehend anhörte. Präſident
Hoover entbietet der Konferenz ſeine Grüße und unter
ſtreicht die Bedeutung der Aufgaben der Konferenz

Hie rotgeſtempelten Tauſendmarkſcheine
vor dem Keichsgericht.

ReviſionsverhandlungimProzeßWinter.
Vor dem Reichsgericht in Leipzig fand die Reviſions

v ozeß Winter er
er ſei in der Lage, auf dem Prozeßwege die Aufwertung
der rotgeſtempelten Tauſendmarkſcheine durch die Reichs
bank zu erzwingen, wenn ihm nur genügenb Anhänger
folgen wollten. Von dieſen Anhängern ließ er ſich Voll
machten ausſtellen, an ſie verkaufte er ſeine Broſchüren,
und ihnen lieferte er fortlaufend eine Zeitung. Er iſt,
da die Strafkammer beim Landgericht Leipzig in ſeiner
Behauptung, er könne die Aufwertung erzwingen, eine
wiſſentlich falſche Angabe ſah, zu einem Jahr drei
Monaten Gefängnis verurteilt worden. Der Reichsanwalt
beantragte die Verwerfung der Reviſion und das Reichs
gericht verwarf ſie.

dchen rigen
BI o kä,S REGTSS Gr du r.

(11. Fortſetzung.)

„Wieſo?“
Jochen hob die Schultern und ſchwieg
„Jch kann mir denken,“ ſagte Ernſt, „daß jeder, dem es

irgendwie nicht gut geht, froh ſein müßte, wenn er ſich aus
ſprechen könnte. Aber bitte, wenn du nicht willſt! Mir geht
es nicht übel.“

Jochen ſtieß zwiſchen den Zähnen hervor: „Was iſt da groß
zu fragen? Aus iſt es total aus!“

Einen Augenblick hielt Ernſt den Atem an Dann legte
er ſeine Hand auf Jochens Rechte.

„Das ſoll man nicht ſagen, Jochen,“ tröſtete er. „Wir
wiſſen nie, ob etwas aus iſt. Nicht mal von unſerem Leben
wiſſen wir das, wenn ſie uns in die Erde ſcharren. Kann
alles noch gut werden.“

„Möchte wiſſen wie? Zu Neujahr muß ich fort.
„Muß? Wer beſtimmt das?“
„Anſchütz.“

„Nanu?“ Anna kam zurück. Ernſt rief ihr zu:
„Jochen will einen Grog. Sei doch ſo gutl“ Und zu
Jochen ſagte er: „Sprich dir den Gram vom Herzen Viel
leicht kann ich raten

Jochen ſaß mit geballten Fäuſten. Der Unraſt hatte er
entrinnen wollen. Nun war ſie wieder da, hielt ihn feſt,
rüttelte ihn, ließ ihn nicht wieder los.

„Beſaufen möchte ich mich,“ ſagte er, „damit da oben“
er zeigte auf die Stirn „alles durcheinander ginge. Bring
endlich den Grog!“

„Gleich, Jochen,“ rief Anna von der Küche her, „einen
Augenblick nur.“

Und Ernſt ſagte: „Du wärſt der Erſte, Jochen, der be
trunken aus dieſer Stube gegangen wär'. Mein Haus iſt
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ein Gaſthaus, aber kein Saufhaus. Schlimm muß es ſchon
mit dir ſtehen, daß du deinen Verſtand benebeln willſt Man
ſieht ein großes Unglück beſſer mit klaren Augen an, dann
kann man ihm auch begegnen.“

Anna brachte den Grog und ſetzte ſich an den Tiſch.
Jochen trank.
„Gar nichts kann man,“ antwortete er. „Anſchütz will die

Martha zu ihrer Tante Bertha bringen, wenn ich am Erſten
noch in Geyersbach bin. Auch ſpielen darf ich nicht mehr.
Von meiner Mutter drängt er mich fort. Was hab' ich
noch!?“

„So ein häßlicher Kerl,“ ſagte Anna. Aber Ernſt war der
Anſicht, daß Anſchütz's Verlangen noch lange kein Grund ſei,
den Kopf hängen zu laſſen.

„Du biſt doch ein Mann, Jochen,“ ſagte er. „Nur was man
verloren gibt, iſt verloren.

„Wenn es doch aus iſt!“ rief Jochen verzweifelt und trank
ſein Glas leer.

„Nein, nein, Vetter, ſo mußt du nicht reden,“ fiel Anna
ein. „Der Alte wird keinen Frühling mehr erleben, dann iſt
Martha frei und kann tun, was ſie will.“

Zeuner verwies ſie: „Was redeſt du da? Darf man einen
Menſchen auf den Tod eines anderen vertröſten?“

Anna verteidigte ſich: „Warum nicht! Es muß ja doch der
eine immer auf den Tod des anderen warten, weil einer dem
anderen Platz zu machen hat. Man braucht ja keinem
Menſchen den Tod zu wünſchen

„Hoffe nur erſt, dann wünſchſt du auch. Nein, Jochen,
weder ſo, noch ſol! Geh. weg von hier, arbeite, ſpare, ſpare
jeden Pfennig, komm mit tauſend baren Mark nach Hauſe
und tritt dann vor den Alten hin, du wirſt ſehen, daß er mit
ſich reden läßt.

Jochen legte die gefalteten Hände zwiſchen die Knie und
beugte ſich vor.

„Was ſind dem tauſend Mark! Er wird mir ins Geſicht
lachen und glauben, ich hätte ſie geſtohlen.

„Wer ſpricht hier vom Stehlen?“ fragte eine Stimme von
der Tür her. „Uebrigens, guten Abend, zuſammen.

Es war Reinhold Beck, der ſich zu den dreien geſellte und

die Unterhaltung verſtummen machte Er hatte einkehren
müſſen, weil er Mut brauchte.

„Wo kommt Jhr denn her am Heiligen Abend?“ fragte
Anna

„Mein Brotherr, der Tod, kümmert ſich den Teufel um
heilige Abende Der greift zu, ohne nach dem Kalender zu
fragen.“

„Jhr kommt doch nicht etwa vom Friedhof?“
„Nein! Jch will erſt dahin.
„Dieſen Abend noch? Was wollt Jhr denn dort?“
Beck tat geheimnisvoll
„Verabredung! Kann vielleicht einem Kranken helfen.“
„Wohl mit irgend ſo nem Mumpitz, wie er hier zu Hauſe

iſt?“ verwies ihn Zeuner „Beck, Beck!“ Er ſchüttelte miß
billigend den Kopf.

„Einen Nordhäuſer, Frau Zeuner, wenn Jhr ſo gut ſein
wollt,“ bat Beck.

„Mir auch einen,“ ſagte Jochen
Zeuner mahnte: „Trink nicht mehr, Jochen Es iſt dir

nicht gut.“ Aber Anna meinte, den einen Schnaps könne er
ſchon noch vertragen, man ſolle den Jochen nicht bevor
munden.

Beck lobte ſie: „Recht ſo, Frau Annal Wenn es nach
Euerm Manne ging, würde der Schnaps als Medizin ver
ſchenkt.“

„Was er eigentlich auch ſein ſollte,“ rechtfertigte ſich Ernſt.
„Aber Ihr trinkt ihn ja literweiſe, wenn Jhr im Zuge ſeid.“

„Er wärmt, Zeuner! Er wärmt!“
„Und läßt vergeſſen,“ ſetzte Jochen hinzu
„Auch das! Sicher! Nicht ſchweppern, Frau Zeuner!

Schade um jeden Tropfen.“ Er nahm ſein Glas behutſam
vom Tablett.

„Wohl bekomms,“ ſagte Anna
Beck nippte. Jochen kippte das Glas leer
„Feine Sache! Gutes Tröpfchen,“ entſchied Beck. Dabei

kramte er in ſeinen Rocktaſchen. „Eure Mädchen wollten
Blei gießen. Wo hab' ich bloß Endlich hatte er
gefunden, was er ſuchte. „Da! Ich hab ihnen ein Stückchen
Blei von einem alten Kirchenfenſter mitgebracht. Das iſt das

zuverläſſigſte.“ Fort folgt.)

et



Erdrutſch in EſſenWeſt.
Ein Kind im Krater verſchwunden.

In einer Neubaukolonie in EſſenWeſt gab plötzlich voreinem Hauſe das Erdreich nach und es entſant n enet von
12 Meter Tiefe und etwa 15 Meter Durchmeſſer Ein auf der
Straße ſpielendes Kind würde in die Tiefe geriſſen Alle Be
mühungen, das Kind zu bergen, blieben erfolglos Außerdem
verſchwand der Wagen einer Tiefbaugeſellſchaft ſpurlos in der
Tiefe. Unter der betreffenden Stelle befand ſich ein alter
Schacht, der etwa 40 Jahre außer Betrieb iſt.

Zwei Tage nach dem Vergehen bereits
verurteilt.

Anm 16. Juni war ein Geſpann der Firma Peters aus
Salzwedel auf dem Bahnübergang zwiſchen Heſtedt und
Rockenthien vor einem Zuge überſahren und dabei der
Führer des Wagens und die beiden Pfrde getötet worden.
Bereits 2 Tage nach dem Unglück wurde die Schuldfrage
vor dem Schöffengericht Salzwedel im Schnellgerichtsver
fahren verhandelt und der Schrankenwärter Hermann
Heinrichs aus Heſtedt wegen Eiſenbahntransportgefähr
dung und fahrkäſſiger Tötung zu neun Monaten Gefängnis
verurteilt. Heinrichs hatte zugegeben, daß er fahrläſſig ge
handelt habe. Er will, als er das Geſpann kommen ſah,
die Schranken noch einmal geöffnet haben, um das Geſpann
durchzulaſſen, da er angenommen habe, daß es noch vor
dem Zuge den Uebergang paſſteren könne. Der Staatsan-
walt hielt es dagegen für unwahrſcheinlich, daß Heinrichs
die Schranken überhaupt ſchon einmal gezogen habe. Das
Gericht kam zu der Ueberzeugung, daß Heinrichs ſeine Be
rufspflichten in grober Weiſe außer Acht gelaſſen habe,
nahm aber Rückſicht auf die bisherige tadelloſe Führung
und die Unbeſcholtenheit des Angeklagten.

Gefängnisſtrafe für einen leichtſinnigen
Kraftradfahrer.

In der Nacht zum 30. März war der Schloſſer O. aus
Otterſtedt mit den ihm bekannten Landwirtsſöhnen Petry
Und Krauſe aus Otterſtedt auf dem Soziusſitz von Otter
ſtedt nach Waſſerthalleben gefahren. Unterwegs war er

gegen einen Steinhaufen geraten und dadurch von der
Bahn abgekommen und mit dem Motorrade und ſeinen
beiden Mitfahrern auf dem Acker gelandet. Dabei hatten
die beiden Mitfahrer ſchwere Verletzungen erlitten, an
denen ſie ſtarben, während er ſelbſt ſo wie gut unverletzt
davongekommen war. Das Gemeinſchaftliche Schöffenge
richt Sondershauſen ſtellte feſt, daß O. keinen Führerſchein
beſaß und daß er an dieſem Abend eine erhebliche Menge
Alkohol zu ſich genommen hatte. Eine weitere Fahrläſſig
keit erblickte das Gericht darin, daß er zwei Mann auf den
Soziusſitz genommen habe. Schließlich wurde auch feſtge
ſtellt, daß er übermäßig ſchnell gefahren war. Das Gericht
verurteilte deshalb den Angeklagten zu vier Monaten Ge
fängnis, von denen drei durch die Haft gebüßt ſind. Für
die vierten Monat ſoll ihm Bewährungsfriſt gewährt
werden.

von Wildenbruch.Generals
Ein Enkel des Prinzen Louis Ferdinand von Preußen.

Jn Berlin wurde der 84jährige Generalleutnant a. D.
Ludwig von Wildenbruch von einer Straßenbahn
überfahren und lebensgefährlich verletzt.

Der Vater des Generalleutnants war einſt preußiſcher
Geſandter in Athen und in Konſtantinopel. Er war ein
Sohn des bei Saalfeld gefallenen Prinzen Louis Ferdi
nand von Preußen aus deſſen Verhältnis mit Henriette
Fromm. Die dieſen Beziehungen entſproſſenen Kinder
erhielten den Namen „von Wildenbruch“ Der Bruder
des ſchwerverletzten Generalleutnants war der Dichter
Ernſt von Wildenbruch. Als Nachkömmling des
Prinzen Louis Ferdinand iſt der General der einzige noch
lebende Urgroßneffe Friedrichs des Großen.

Feſtlicher EmpfangdesSüdpolfahrers Byrd
Große Kohlenlageram Südpol.

Die Stadt Newyork bereitete dem Südpolforſcher
Commander Byrd, der mit ſeinen Begleitern von
der Südpolfahrt zurückkehrte, einen feſtlichen Empfang, der
einer der größten ſeit dem Empfange Lindberghs
und dem der deutſchen Ozeanflieger Köhl und Hüne
feld geweſen iſt. Byrd ſchilderte die Ergebniſſe ſeiner
Südpolfahrt, bei der er 125 000 Quadratmeilen neues
Land entdeckt und erforſcht habe. Er habe gevlogiſche
Formationen ſeſtgeſtellt, die auf große ausbeutbare Kohlen-
lager ſchließen ließen. Die ſüdamerikaniſche Antarktis um
faſſe noch Tauſende von Meilen unerforſchter Gebiete.

Byrd erklärte, er habe vorläufig keine Zukunftspläne
und werde keine weiteren Forſchungsreiſen unternehmen,
bis nicht die aus der Expedition entſtandenen Schulden
vön 100 000 Dollar gedeckt ſeien.

Schmelings Titel anerkannt.
Der Spruch der Box kommiſſion

Die Newyorker Borxrkommiſſion hat in ihrer Sitzung
am Donnerstag die Weltmeiſterſchaft Schmelings end
gültig anerke t. Die Kommiſſion empfahl die neue Aus
tragung eines Kampfes für den Oktober d. J.

Sharkey wünſcht Revanche. Sharkey erklärte zu der An
erkennung Schmelings als Weltmeiſter, daß er auf einen
Revanchekampf mit Schmeling brenne. Er ſei für dieſen
Kampf zu weiteſtem Entgegenkommen bereit und werde nur
12,5 Prozent der Börſe beanſpruchen, außerdem wolle er noch
von ſeinem Anteil die Forderungen des Trainers Schmelings
begleichen und für alle Ausgaben und Speſen aufkommen,
wenn er wieder einen regelwidrigen Schlag führe. über die
Entſcheidung der oberſten Boxſportbehörde, die, wie gemeldet,
Schmeling als Weltmeiſter anerkannt hat, wird noch berichtet,
daß ſie mit zwei Stimmen gegen eine Stimme erfolgte. Da
für die Eingravierung des Namens des Weltmeiſters in den
Sockel der Boxerſtatue Einſtimmigkeit der Kommiſſion er
forderlich iſt, wird der Name Schmelings an dieſer Stelle
nicht eingraviert werden. Die Kommiſſion beſchloß,
von einer Beſtrafung Sharkeys abzuſehen, da für dieſen
Kampf die Tiefſchlagbeſtimmungen eigens außer Kraft geſetzt
worden waren.

Revolution in Bolivien.
Der deutſche General Kundt gefangen.

Jn Bolivien iſt wieder einmal eine der dort nicht
gerade ſeltenen Revolutionen ausgebrochen. Zwiſchen den
Auffſtändiſchen und den Regierungstruppen ſoll es zu

ſein. Anſcheinend hat der

on denen
jangen iſt, in Ge

ſtabschef ein deutſcher Gen der vordem Kriege bereits Jnſtruktionsoffizier in Bolivien ge
weſen iſt, während des Krieges zurückkehrte und dann
Regimentskommandeur erſt an der Oftfront, dann des
Alexander Gardegrenadierregiments im Weſten wurde.
Er beteiligte ſich dann an hervorragender Stelle an der
Niederwerfung der Kommuniſtenherrſchaft in München,
lebte dann im Ruheſtande, bis er im Herbſt vergangenen
Jahres von Bolivien, wo er auch nach dem Kriege es zur
Stellung des Führers der dortigen Armee gebracht und
mehrfach als ſolcher Aufſtände niedergeſchlagen hatte, bei
den Auseinanderſetzungen mit Peru herbeigerufen wurde.
General Kundt war eine Perſönlichkeit, die in Bolivien
ganz außerordentlich großes Anſehen genoß und die
ſtärkſte Stütze der jetzigen Regierung darſtellt.

A vollfl. Schweine v.

Feuergefecht auf einem
argentiniſchen Sportplatz.

30 Perſonen verletzt, 20 verhaftet
Wilde Ausſchreitungen ereigneten ſich in Bueno s

Aires auf einem Sportplatz, als die Sportbehörde ein
Wettſpiel ſüspendierte. Die Ausſchreitungen nahmen einen
ſolchen Umfang an, daß berittene Polizei eingeſetzt wer
den mußte, um den Platz zu räumen Die Menge be
antwortete vas Vorgehen der Polizei damit, daß ſie die
ganze Einrichtung des Sportplatzes zerſtörte und die
Trümmer zu Scheiterhaufen ſchichtete und anſteckte.

Die Erregung war ſo groß, daß es zwiſchen dem
Publikum und der Polizei zu einem regelrechten Feuer
gefecht kam, wobei mehrere Perſonen durch Revolverſchüffe
verwundet wurden. Jnsgeſamt wurden etwa 30 Verletzte
gezählt. 20 Perſonen ſind verhaftet worden.

Nah und Fern
O Der Rhein fordert Opfer. Ein ſchweres Badeunglück

ereignete ſich an der RheinBadeanſtalt in Hamborn. Jm
offenen Rhein gerieten drei Perſonen, von denen zwei
verheiratet waren, in die Strömung, wurden fortgeriſſen
und ertranken. Die beiden verheirateten Männer konnten
geborgen werden, der dritte, ein jugendlicher Arbeiter, iſt
noch nicht aufgefunden. Jn Mannheim ſind beim
Baden im Rhein ſechs Perſonen, darunter drei Schul
kinder, ertrunken In Frauental ertranken, ebenfalls beim
Baden im Rhein, drei junge Männer

Pr. -Börnecke. Doppelſelbſtmord eines Liebes
pagres. Jm Kleinen Holz bei Preußiſch-Börnecke fand man die
Leichen zweier junger Leute, die offenbar aus Liebeskummer ge
meinſchaftlich in den Tod gegangen waren. Es handelt ſich um
ein 16jähriges junges Mädchen namens Wegerich aus Preußiſch
Börnecke und um einen 18- bis 20jährigen jungen Mann Salomo
aus Schneidlingen. Das Mädchen hatte einen Schuß in den Mund,
der junge Mann eine Schußverletzung an der Stirn

Berliner Schlachtviehmarkt. (Amtlicher Bericht. Bezahlt
würden für 50 Kilogramm in Mark: 20.6. 17. 6.
Ochſen: 1. vollfl. ausgemäſt. höchſt. Schlachtw., jg. 55-—57 57-58

ältere
jüng.

ältere
54——56

50——53

2. ſonſtige vollfleiſchige

3. fleiſchige
4. gering genährte
Bullen: 1 jüngere, vollfl höchſt Schlachtwertes
2. ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete
3. fleiſchige
4 gering genährte
Kühe: 1. jüngere, fleiſchige, höchſten Schlachtw.
2. ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete
3 fleiſchige
4. gering genährte
Färſen: 1. vollfl. ausgemäſt., höchſt Schlachtw.9 vollfleiſchige

3. fleiſchige
Freſſer: 1 mäßig genährtes Jungvieh

Kälb r lctxe MaſtSaugkaälbee hre3. geringe Kälber
Schafe: 1. Maſtlämmer u jg. Maſth. (Weidemaſt)
2 Maſtlämmer und junge Maſtham. (Stallmaſt)
3. mittlere Maſtlämmer, ältere Maſthammel

und gut genährte Schafe
Schweine: 1. Fettſchweine über 300 Pfd.

2 vollfl. Schweine v. etwa 240 300 Pfd.
3. vollfl. Schweine v. etwa 200-240 Pfd.

etwa 160 200 Pfd
etwa 120 160 Pfd.
unter 129 Pfd

50

58——62

50——57
56——58
56——59

57—61
59 61

5. fleiſch Schweine v. 59 606 fleiſchige Schweine

7. Sauen 51Auftrieb: 2078 Rinder, darunter 560 Ochſen, 558 Bullen,
960 Kühe und Färſen; 1920 Kälber, 10661 Schafe, zum Schlacht
hof direkt 302 Schafe, 9363 Schweine, zum Schlachthof direkt
ſeit letztem Viehmarkt 1203 Schweine, 262 Auslandsſchweine.
e Bei Kälbern ſchleppend, bei den übrigen Gattungen
angſam.
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(12. Fortfetzung.)

„Gebt her,“ ſagte Zeuner, nahm das Blei und warf es
zum Fenſter hinaus. „Ich kann dieſen Unfug nicht leiden.“

„Das iſt kein Unfugl“
„Was ſonſt? Wenn Gott gewollt hätte, daß wir unſer

Schickſal voraus wiſſen ſollten, dann hätte er es anders ein
gerichtet.

„Er hat es aber ſo eingerichtet, daß wir durch Bleigießen
erfahren können, was uns bevorſteht. Er läßt auch Käuze
ſchreien, Hunde heulen und Totenuhren ticken.“

Zeuner tippte ſich auf die Stirn. „Hier fehlt es bei Euch!
Und Jhr ſeid Kirchendiener?“

„Jch bin auch Totengräber! Der ſolltet Jhr ein Jahr
lang ſein, Jhr würdet ſchon glauben lernen.

Anna miſchte ſich ein „Jhr dürft das meinem Manne
nicht übelnehmen. Er iſt ein rechter Unchriſt. An nichts

glaubt er.“
„Wo werd ich ihm das übel nehmen! Jch weiß doch, was

ich weiß.“

„Eure Hantierung, ja, die bringt das ſo mit ſich. Da
lernt man allerhand verſtehen, was anderen dunkel bleibt.

Frau Anna rückte näher an Beck. „Ein bißchen gruſe
lig iſt er aber doch, Euer Beruf, das muß ich ſchon ſagen.“

„Nerven gehören dazu Nerven, Frau Annal Und ein
ſtarker Geiſt. Eine Kleinigkeit iſt das nicht, in der Nacht
wie das oft vorkommt auf dem Friedhof herumwirt
ſchaften!“

„Glaub ich, Beck! Glaub' ichl“ Sie rückte noch näher.
Tat geheimnisvoll. „Und gar in einer Nacht wie der
heutigen

„Das ſoll wohl wahr ſein! Heute iſt eine Nacht, wo
man das Herz auf dem rechten Fleck haben muß, eine Nacht,
ſag ich Euch, eine Nacht! Die ſchlimmſte Nacht im Jahre.

„Beck!“ Frau Anna flüſterte kaum „man darf das
ja nicht laut ſagen, ſoll überhaupt nicht darüber reden, aber
man möcht' es doch wiſſen, von einem, der es wiſſen könnte.

Iſt es denn wahr?“
„Was denn?“
„Daß heute um Mitternacht alle diejenigen in die

Kirche gehen die im nächſten Jahre ſterben müſſen
„Natürlich iſt das wahr. Schlag zwölfel Keiner fehlt.“
Zeuner, der geleſen und die letzten Worte gehört hatte,

fuhr auf: „Blödſinn! Um Mitternacht in die Kirche gehen!
Fällt keinem Menſchen ein

„Wer ſpricht denn von Menſchen,“ rief Beck. „Die Seele
geht! Das zweite Jch. Aber davon habt Jhr ja keine
Ahnung.

„Euer Pfarrer auch nicht! Der nannte das kürzlich: Fre
ventlichen Aberglauben.“

„Der Pfarrer! Was weiß denn der? Der liegt im Bett
und ſchläft. Aber ich, der ich manche Nacht da draußen zu
tun habe, ich weiß Beſcheid. Kommt doch um zwölf Uhr
hin, wenn Jhr Mut habt, da könnt Jhr Euch überzeugen.“

„Von was denn?“
„Da könnt Jhr ſehen, wie der Zug kommt. Voran die

Männer, dann die Kinder, dahinter die Witwen, dann die
Frauen und zuletzt die Mädchen! Alle in Leichentücher ge
hüllt, mit Kerzen in der Hand, bleich, mit geſchloſſenen
Augen, als ob ſie ſchliefen.“

Anna ſchüttelte ſich. „Huch, wie einen das gruſeltl“
„Wenn Euch gruſelt, reden wir von anderem.“
„Nein, nein! Erzählt nur weiter. Man möchte das doch

genau wiſſen.
Geſchmeichelt fabelte Beck: „Wie geſagt, leichenblaß ſind

alle und gehen zu zweit. Kein Wort hört man, keinen Tritt.
Die Burſchen tragen weiße Sträußchen, die Mädchen haben
Totenkränze auf dem Kopf. Feierlich iſt das ſchon! Und
wenn das erſte Paar vor die Kirchentür kommt, ſpringt ſie
auf. Hinter dem letzten Paar ſchließt ſie ſich Eine Stunde

lang ſitzen alle in der Kirche und beten, aber man hört nichts
Nur der Schein von ihren brennenden Kerzen flackert an
den Kirchenfenſtern.“

Jochen, der aufmerkſam auf Becks Rede geachtet hatte
fragte plötzlich: „Habt Jhr das alles geſehen? Mit eigenen
Augen geſehen

„Gott behüte!
bringen!“

„Wieſo das?“
„Glaubt Jhn denn, es fände einer Rühe, der die Geiſter

ſah Jn Zeit und Ewigkeit nicht! Und wenn er ſich ſelber
ſähe, was dann?“

„Dann müßte er mit!“
„Und wenn ſeine Augen ſpäter einem begegnen würden

von denen, die er in jener Nacht geſehen hat, müßte er ſich
nicht immer als Mörder vorkommen? Nein, nein, da ſieht
man weg, Jochen, wenn man ſchon in der Nähe iſt.

„Schön! Aber man redet auch nicht wie Jhr, wenn man
Beck unterbrach ihn
„Oho, mein Jong, nur nicht ſo ſchnelll Den Wind ſieht

man auch nicht, aber man fühlt ihn. Und die Liebe ſieht man
nicht und merkt ſie doch. Und die Seelen der Berufenen,
wenngleich ſie in der Chriſtnacht Geſtalt annehmen, braucht
man gar nicht zu ſehen, die kann man auch fühlen, wie den
lieben Gott. Jch weiß das. Jch hab' ſie gefühlt. Und
geſehen, mit meinen leibhaftigen Augen geſehen, hab ich
das Flackerlicht am Kirchenfenſter. Alſol“

„Jſt das wahr?“
„So wahr du hier ſitzt!“
„Bei deiner Seligkeit?“
„Bei meiner Seligkeit!“
„Gut' Nacht!“
Wie eine Feder war Jochen aufgeſchnellt, hatte ein Geld

ſtück auf den Tiſch geworfen, den Mantel vom Haken genom

men war gegangen
Die anderen ſaßen allein
„Da habt Jhr's,“ fuhr Zeuner den Beck an Einen ſolch

unverantwortlichen Unſinn zu erzählen

Jch werde mich um meine Seligkeit

(Fortſetzung folgt.)
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